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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


MHebrasfa. 


Hampton, 17. Det. Wir befinden 
uns mit unferen drei Kindern wohl, ha— 
ben aber noch zwei Kinder in Rußland, 
von denen wir fhon fehr lange feine 
Nachricht erhielten. Bor einigen Tagen 
waren wir in der Stadt, fragten nad 
Briefen und befamen aud zwei, was uns 
große Freude verurfachte. Als wir fie 
aufmachten, waren es unfere Briefe, fie 
kamen nach fehs Monaten von Rußland 
wieder zurüd, waren aufgefchnitten, be» 
fanden fi in anderen Eouverten und wa- 
ren neu adreffirt, enthielten aber font keine 
Bemerkung. Wenn diefe Zeilen unferen 
Kindern nicht zu Gefihte kommen, fo ift 
vielleicht fonft Jemand fo freundlich, uns 
zu berichten, ob fie noch am Leben find 
und wo fie fich befinden, damit wir an 
fie fchreiben können. Mit Gruß 
Peter Neuman, fr. Fichtfelde, Rßl. 

Unfere Adreſſe if: 

Hampton, Hamilton Co., Nebraska. 





Minnefota. 


Lamberton, 20. October. Liebe 
Freunde der „Rundſchau“! Laßt doch mehr 
bören aus allen Gegenden, wo die lieben 
Freunde des Lebens froh find, erheitert die 
„Rundihau‘ durch die Freude, die einem 
Seven zu Theil wird, denn ſchon Salomo 
bat fi mit den Fröhlichen gefreut, warum 
follten wir nicht. 

Dort hört man von Hungersnoth, bei 
uns nicht, dort ift Erdbeben, bei uns das 
herrlichſte Wetter, dort ift Cholera, bei 
uns Geſundheit, dort rüftet man fih zum 
Kriege, wir (2) fuchen den Frieden, ift das 
nit Gnade, ift das nicht Freude? Doc, 
daß am wahren Frieden noch immer et» 
was fehlt, lehrt uns die tägliche Erfah- 
rung, aber daß ung ber Herr durch Seine 
©üte noch immer fucht, fann man eben- 
falls ftets ſehen. 

Der legte Sommer war durchaus ſchön, 
zuweilen fehr warm und fat ohne Regen, 
fo daß ftellenweife die Brunnen kein Waſ⸗ 
fer hatten, doch wunderſamer Weiſe ge- 
dieh die Feldfrucht im Stroh fo gefund, 
im Korn fo reichhaltig, daß man die 
Güte Gottes bewundern muß ; nad Bu- 
ſcheln gab es nicht fo überaus viel, denn 
die Frucht war weitläufig. Weizen ergab 
von 12—20 Bu. per Acre. Hafer 25 
Bu. und darüber. Flachs war fehr ver- 
ſchieden, überhaupt nicht ſehr gut, etwa 
von 3—10 Bu. 

Die I. Freunde find alle gefund, auch 
die Alten, nämlich die Eltern Pet. Dui- 
ringe, der Großvater Jak. Siemens 
u. f. w. Sind wohl die Lieben aus Aſien 
fhon in Amerika oder noch immer auf 
der Reife, oder hat man überhaupt jept 
feine Nachrichten von ihnen.*) 

9. Quiring. 


Kanfas. 


Hillsboro, 22. October. Sonn- 
tag den 17. October wurde das neue 
Mennoniten » Berfammlunghaus, von 
fhönftem Wetter begleitet, feinem nächſten 
und ferneren Zwede geweiht. Viele Gäfte 
von nabe und ferne hatten fich zu diefem 
Feſte eingefunden; es nahm den ganzen 
Tag in Anfprud. Möge der Segen des 
Herren auf diefem Haufe, befonders aber 
auf der Gemeinde ruhen. Innige Bruder- 
liebe und herzlicher Friede befeele die Mit- 
glieder diefer Gemeinschaft, fie haben ih⸗ 
ren Wunſch erreicht, wenn ed auch be- 
deutende Mühe, Opfer und Arbeit gelo- 
ftet Hat. 

In Aleranderwohl ftehen fie im Be- 
griffe, an Stelle des alten Emigranten- 
baufes, wo bisher die dortige Mennoni- 
tengemeinde ihre Andachten abhielt, ein 
neues Berfammlungsbaus nach dem Mo- 
lotſchnaer Style zu bauen. 

Freitag den 15. October entfchlief zum 
feligen Frieden die Gattin des Wilhelm 
Quiring, nad langem Leiden. Die Frau 
bat faſt ein Jahr an der Lungenſchwind⸗ 
ſucht ſchwer gelitten, fie ift etwas über 
35 Jahre alt geworben. 

Bis zum 13, Detober haben wir immer 
trodenes Wetter gehabt, mitunter noch 
recht warm, feitvem aber ſchon ein wenig 
herbſtlicher. An dem genannten Tage, 
fowie auch beute, haben wir Regen mit 
Gewitter gehabt, welches den Farmern 
noch recht angenehm ift. 


*) Wir willen gegenwärtig nichts. In 
fals Ha Ei Fe nog — ER: 





Unfer Städtchen ift jet recht lebendig, 
es wird noch bie und da gebaut und ge- 


“| Eappert, es ziehen noch immer Leute ber 


und vergrößern die Einwohnerzahl, viele 
Leute hoffen auf die neue Eiſenbahn und 
glauben damit ein befferes Fortlommen 
zu finden, obgleich Viele es nicht einfehen 
tönnen, daß Bahnen die Lage des Land- 
mannes verbeffern können; fie geben lie— 
ber der einen unerſättlichen Santa Fee 
allein ihre Frachtgebühren. Mit freund- 
lihem Gruß an alie meine Lieben, 


3.9. Klaaffen. 





Manitoba. 


Hochftadt, den 19. October. Heute 
ift mein Onkel Gerhard Wall nad einer 
achttägigen, ſehr ſchweren Krankheit, im 
Alter von 55 Jahren in die Ewigkeit ab- 
berufen worden. Er litt an Aſthma, von 
Sonntageauf Montag litt er fo viel, daß 
er fchrie und den Herrn bat, Er follte ihn 
nicht erftiden laffen. Dieje große Noth 
hörte auch bald auf und fein Tod war 
ein leichter. Er hinterläßt feine Frau und 
zehn Kinder, wovon drei verheirathet find. 
Dies ift wieder eine ernfte Mahnung. 
„Betelle dein Haus, denn du mußt fler- 
ben“. Die Leiche fol, fo Gott will, Frei- 
tag den 22. d. M. begraben werden, 

Die Ernte ift bet ung nicht fehr ergie- 
big gewefen, wir befamen 15 Bu. vom 
Acre Weizen, Hafer auch fo, Gerfte 12 
Bu. vom Acre. Das Wetter ift bier fehr 
wechſelhaft. Mit Gruß 

Johann Fall. 








Europa. 


Weftpreußen. 


Reinland, 23. September 1886, 
Wir haben diefes Fahr einen trodenen 
Sommer ; während der Heuernte war 
fegr fhönes Wetter, es bat aber auf vie- 
len Stellen wenig Heu gegeben, weil es 
an Regen fehlte; in die Roggenernte fam 
etwas Regen, doch wurde der Roggen ziem- 
lich troden eingefahren. Während ber 
Weizen-, Berfte- und Hafer - Ernte ift 
immer ſchönes Wetter gewefen. Es ift auch 
über den Ertrag nicht zu lagen und wird 
das Stroh nothwendiger Weife an Stelle 
des Heues gefuttert werden müſſen. Cs 
bat bier vier Wochen nicht geregnet, vom 


zwanzig und über 20 Grad Wärme. 
Jetzt ift Fühles Wetter und auch etwas 
Regen. 

Die Weide ift ftellenweife nicht gut, 
auch an Waffer für das Vieh mangelt es. 
Bei uns werden die Graben voll Waffer 
gelaffen, dann hat das Vieh genug zu 
trinken. 

Kartoffeln giebt es überall viel, Obſt 
iſt in unſerer Gegend wenig, Kirſchen 
waren überall. 

Die Eiſenbahn von Siemonsdorf nach 
Tiegenhof wird bis zum 1. October fer- 
tig fein. Gruß an alle Runpfhaulefer. 

Eornelius Martens, 


Brieffaften des Editors. 








Jacob Georg, Farmers Balley, 
Neb. Ihre Anzeige wird vier Mal erfchei- 
nen, 








Um meiner Mifjethat willen 
verwundet. 


(Eine Gefhichte aus dem Leben.) 


Es war ein Falter Weihnachtsabend. 
Der Bater kehrte eben aus der Scheune 
in’s Haus zurüd. Er ſchüttelt den 
Schnee von feinen Stiefeln, tritt in die 
Kühe und fept fich beim Feuerherd nie- 
der, wo die Mutter ftridt,. „Denkſt du 
daran,” fo flüfterte fie, „es ift heute ein 
Erinnerungstag®” Der Bater zieht feine 
Augenbrauen zufammen, denn er hat nie 
erlaubt, daß dieſe Sache berührt werde. 
In einer Nacht, wie die heutige, hatte 
feine Tochter das väterlihe Haus ver- 
lafien, um nicht wiederzufehren. Er fagt 
fein Wort, aber Thränen rinnen aus 
feinen Augen. Der alte Hund, der ehe⸗ 
mals mit der Tochter fpielte, legt, als 
verſtehe er, was gerade geredet worden, 
feinen Kopf auf des Baters Knie, aber 


dieſer weißt ihn barſch zurüd. 


An diefem gleichen Weihnachtsabend 





hatte man eine der Kirchen der Stadt 


11. Auguft bis 9. September, und oft 





prächtig mit grünen Tannenzweigen ge- 
ſchmückt. Bom Glanz der Lichter ange- 
zogen, hatte fich ein armes Straßenmäd- 
chen, das in feinem leichten Shaw! vor 
Kälte zitterte, hereingefchlichen. Sie ftand 
neben der Thüre. Der Prediger redete | 
von Dem, der um unferer Miffetbat wil- | 
len verwundet und um unferer Sünde | 
willen zerfchlagen wurde. (Gef. 53, 5.) 

Das arme Mädchen bei der Thüre thut 
einen Blid in’s eigene Herz y fie bedarf 
Jemand, der ihre Miffethat kennt und 
vergiebt. In der Berfammlung wird ein 
Lied angeftimmt; fie horcht und erfennt 
das Lied. Sie hat dasfelbe gelungen, als | 
fie noch glüdlih im elterlichen Haufe 
lebte, | 

Der Prediger fteigt herunter von der | 
Kanzel. Sie nähert ſich ihm und jagt die, 
Worte: „„Er ift um meiner Miſſethat 
willen verwundet‘, war für mich gelpro- 
chen !' Der Prediger verfteht es nicht ; 
er traut diefem herabgefommenen Mäd- 
hen nicht, und geht vorbei. Auch die 
verlorene Tochter geht hinaus. 

„Was haben Sie da zu thun?“ rief 
ein Polizeidiener, indem er auf die Kirche 
deutete. 


„O, ih war eingetreten, um mich ein 
Bißchen zu wärmen.” Ein Huftenanfall 
ergreift fie; fie lehnt ih an die Mauer. 
Als der Anfall vorüber war, wandelt fie 
längs den Häufern, ſchwankend und halb 
verhungert. Sie fommt in die Vorftadt, 
ſchlägt einen Seitenweg ein, und läuft 
eine lange Strede weiter. Nach Berlauf 
von einigen Stunden bemerkt fie Richt. 
Diefes Licht Hat jeden Abend Hinter der 
Tenfterfcheibe gebrinnt, feit Das arme 
Kind das väterlihe Haus verließ. Sie 
fommt an, ftebt ftill, und öffnet die Gar- 
tenthür. Auf dem fo befannten Wege, 
den ihre Füße fo oft betreten, gebt fie vor- 
wärts. Sie fleigt die Stufen zum Haus 
binauf und legt die Hand auf die Thür- 
klinke. Wäre die Hausthüre verfchloffen 
gewefen, fo wäre die arme Tochter viel- 
leicht bier auf der Schwelle geftorben. 
Aber feit fie fortgegangen, hatte man die 
Thüre niemals zugefchloffen. Sie tritt 
ohne ein Wort zu fprehen in’s Haus. 
Der alte Hund fnurrte zuerfl. Dann 
aber erkennt er die Tochter des Haufes 
und bedeckt fie mit Lieblofungen. Sie 
näbert fih dem verglimmenden feuer, 
und fegt ih an den Herd, erſchöpft und 
gebrochen. 

Als die Mutter am folgenden Morgen 
berunterfommt, bemerft fie einen Haufen 
Lumpen bei den verlöfchten Kohlen ; die 
Lumpen bewegen fih und die Mutter er- 
fennt unter diefem Leidensbild ihre eigene 
Tochter! „Margaretje! Margarethe !' 
ruft fie aus, indem fie ihre Arme um den 
Hals der armen Tochter fchlingt. 

„Mutter! Mutter!” ftammelt die 
Tochter. Mehr konnte fie nicht fagen. 
Die Thränen, die Gewiſſensbiſſe, die 
Dankbarkeit, erftiden ihre Stimme, 

Während die Beiden fih umfchlungen 
halten, näbert fih ihnen Jemand. Es 
war der Bater. Nichts von Strenge, von 
Härte, von Entrüftung! Er hatte feine 
Tochter erfannt; Er beugt fih, nimmt 
fie fanft in feine Arme — denn fie war 
fterbend. Er trägt fie forgfältig in’s 
Schlafzimmer hinauf und legt fie auf’s 
Bett. „Mutter, flüfterte fie, „Er ift um 
meiner Miffethat willen verwundet wor- 
den.” „Ya, ja, meine Theure, für dich! 
Wenn fhon deine Mutter eine fo unbe- 
fohreibliche Freude bat, dich mieder zu 
feben, fpürft du nicht Gottes Freude, dich 
wieder gefunden zu haben?” Die arme 
Tochter wiederholte: „Um meiner Miffe- 
that willen verwundet worden.” Es war 
ihr leptes Wort. Nach wenigen Augen- 
bliden verflärte fih ihr Angefiht. Das 
Siegel der Bergebung und des Friedens 
Gottes war ihm aufgedrüdt. Sie ent- 
ſchlief, indem fie fih auf das Verbienft 
und die Barmherzigkeit Jeſu Ehrifti ver- 
ließ. Die Belt hatte fie verftoßen, Jeſus 
aber hatte fie aufgenommen. „Er war 
der Allerverachtetfte und Unwertheſte, vol- 
ler Schmerzen und Krankheit; er war fo 
verachtet, daß man das Angeſicht vor ihm 
verbarg, darum haben wir ihn nichts ge- 
achtet. Fürwahr, er trug unfere Kranf- 
heit und lud auf ſich unfere Schmerzen. 
Wir aber hielten ihn für den, der geplagt 
und von Gott gefhlagen und gemartert 
wäre. Aber er ift um unferer Sünde 
willen zerſchlagen. Die Strafe liegt auf 
ibm, auf daß mir Friede hätten, und 
durh feine Wunden find wir geheilt. 
Wir gingen Alle in der Irre wie Schafe, 
ein Zeglicher fah auf feinen Weg; aber 
der Herr warf unfer Aller Sünden auf 








ihn.“ (Zef. 53, 3,6.) 


Berlorene Tochter, verlorener Sohn, 
der du dies liefeft, denke daran, daß bie 
Thüre des Vaterhaufes noch offen ftebt 
und ein Richt dort für dich brennt. Denfe 
daran, daß die Baterarme Gottes geöff- 
net find und auf dich warten, um dich 
aufzunehmen. 

„Da er aber noch ferne war, fahe ihn 
fein Vater, und jammerte ihn, lief und 
fiel ihm um feinen Hals und küſſete ihn.” 
(Zuc. 15, 20.) 


— — — 


Cand und Leute in Bulgarien. 


Gegenüber den Vorgängen welche ſich 
in jüngſter Zeit auf der Bühne der eu— 
ropäiſchen Politik ereignet haben, wird 
es unſern Leſern willkommen ſein, über 
Land und Leute in Bulgarien etwas 
Näheres zu erfahren. 

Im Fürſtenthum Bulgarien, wie es 
der Berliner Congreß conſtituirt hat, 
wohnen zwei Millionen Menſchen auf 
einer Bodenfläche, welche ohne Hebung 
des gegenwärtigen primitiven Betriebes 
zehn Millionen ernähren könnte. Nur 
der ſechſte Theil des außerordentlich 
fruchtbaren Landes iſt angebaut. Tabak, 
Baumwolle, Roſen und die werthvollſten 
Farbe- und Medicinalpflanzen gedeihen 
vortrefflich. Eiſen, Lignit und herrliche 
Wälder bergen die Balkans. 

Das Volk beſteht aus kleinen bäuerli— 
chen Beſitzern, meiſt in communiſtiſchen 
Familiengenoſſenſchaften lebend, in wel⸗ 
chen vier und fünf Generationen unter 
demſelben Dach zuſammen zu hauſen 
pflegen. Noth und Abhängigkeit giebt es 
feine; Alles hat zu leben, bat häufig 
einen mäßigen Wohlſtand, und verlangt 
nicht viel mehr, Großgrundbeſitzer und 
Ariftocrasie find nicht vorhanden; Stan- 
desunterfchiede Faum merklich; Bildung 
und Kenntniffe in den erften Anfängen. 
Nehmen wir die wenigen größeren Städte 
und die einzelnen Studirten aus, fo ha— 
ben wir in Nahrung, Gefittung und Ge— 
felfchaftsordnung einen Zuftand, wie er 
in Deutfhland etwa zur Zeit Karls des 
Großen anzutreffen geweien if. Sehr 
urfprüngli, rauh und rob, aber frei, 
hahnebüchen und von des Wiffens Bläffe 
wenig beirrt. 

Diefe durch Elima, Boden und eine 
Fülle unbefepten Landes bevorzugte Raffe 
genießt den weiteren Bortheil, in ge- 
Ihichtlicher Zeit eine Miſchung vollzogen 
zu haben, welche fie zu einer der tüchtig- 
ften der Halbinfel gemadht hat. Wie die 
Großruſſen Finno-Tartaren find, welche 
in ihren alten Sigen von flavifchen Ein- 
wanderern denationalifirt wurden, fo find 
die Bulgaren ein anderer finno - tartari- 
fher Stamm, der im 6. und 7. Zahr- 
hundert von der Wolga nad der Donau 
308, die dortigen Slaven übermwältigte 
und fchlieglich in ihnen aufging. In der 
Sprache den benahbarten Serben nahe— 
ſtehend, find fie in Character und Sitte 
aber außerordentlich von ihnen verfcie- 
den. Der Serbe ift heiter und impul- 
fiv, zu Arbeit, Sparen und Borbeventen 
nicht übermäßig geneigt; der Bulgare 
verjchloffen und überlegt, langſam, ftetig 
und durchfegend in Denken und Thun. 
Der Serbe flint und gefcheit; Der Bul- 
gare brütend und verftändig; Der Serbe 
in’s Iriſche fhlagend, der Bulgare dem 
Schotten in manchen Dingen nit un- 
ähnlih. Harter Egoismus, ausgefpro» 
chener Geiz und eine angebliche Neigung, 
für Wohlthaten dankbar zu fein, die er- 
wartet werden, treten als weitere Charac- 
terzüge diefes derben Bauernvolfes ber- 
vor. Zu gelaffen, um nicht den Türken 
ftille zu gehorchen, fo lange fie mußten, 
find fie, fo bald der Drud von ihnen wich, 
ebenso entfchloffen gewefen, jeden Vortheil, 
der fich ihnen bot, mit der rüdjichtslofen 
Directheit des Naturmenfchen mwahrzu- 
nehmen. Die Gebildeten unter ihnen, die 
Wien, Paris und Odeſſa gejehen zu ha— 
ben pflegen, wiſſen freilich genug von der 
Welt, um das Spiel der entgegengefepten 
Kräfte, zumal in der auswärtigen Poli- 
tif, einigermaßen zu verftehen. Sie bil- 
den indeß eine verfhwindende Minverheit 
und find überdies dur die ungeheure 
Wandlung, die fie vom Rajah zu einer 
Art ſchweizeriſcher Eidgenoſſen macht, 
ebenfalls zeitweife aus dem Gleichgewicht 
geworfen. Ob gebildet oder ungebildet, 
alle Bulgaren find übrigens flavifch ge- 
nug, um beftige Wechfel zu lieben, fich 
leicht in fie hineinzufinden und das ge- 
wonnene Gute felbft bei Gefahr eines 
Rückfalls in’s Schlechte leidenſchaftlich 
auszubeuten. Maß ift die ſchwächſte 





Seite des Slaven. Er fann Knecht, fann 
mit leichter Aneigungsfähigkeit Anarchiſt 
fein; aber eine Theilung ter Gewalten, 
eine gegenfeitige Schonung getheilter Ge- 
walten fällt ihm ſchwer. 

Daß ein derartiges Bauernvolf bie 
Freiheit als eine Methode des Gelvder- 
werbs betrachten und demnach ernft neh⸗ 
men würde, lag nicht eben fern. Hatte 
es doch überhaupt feine anderen empfun- 
denen Zwede; hatte feine Geſchichte doch 
eine Hartnädigfeit, die dem Türken wi- 
derftanden und der Tape jeder anderen 
Regierung danach reichlid gewachſen 
war. Dazu fam, daß der Bauer eine 
erbeblihe Uebung in der Behandlung 
öffentlicher Angelegenheiten aus der tür- 
fifchen in die nationale Epoche mitbrachte. 
Der Dsmane mochte wohl gelegentlich 
einen Bulgaren fchlagen, plündern oder 
tödten, obſchon er fih in den letzten 
dreißig Jahren derartige obfolete moha- 
medanifche Scherze auch nicht mehr Leicht 
geftattet Hatte — der ruffifhe Eonful war 
immer zu fehr bei der Hand; ihn zu res 
gieren war er zu träge und zu ftolz. 

So waren bei aller Knechtſchaft bie 
Gemeinden während einer fünfhundert- 
jährigen Fremdherrſchaft unabhängig ge- 
blieben und hatten ihre eigenen Angele- 
genheiten in üffentliher Berfammlung 
und Verhandlung felbftftändig geordnet. 
Die bäuerlichen Mitglieder, welche in die 
neue Nationalverfammlung traten und 
in ihr weit überwogen, waren mithin im 
Debattiren bewandert, und für die Be- 
handlung der Geld- und Bortheilsange- 
legenheiten, die fie allein intereffirten, 
durhaus nicht ohne locale Vorbildung. 
Was ihnen an Kenntniß der Staatsbe- 
dürfniffe abging, erfegten fie durd die 
leichte Auffaffung, welche der ungebilvete 
Slave vor andern Ungebilveten (zumal 
vor ungebildeten Deutfchen) voraus hat, 
theils durch die zuverfichtliche Ueberzeu⸗ 
gung, daß der Bulgare am beſten ein 
Bauer bliebe und ſich Fortſchritt, Ent⸗ 
wicklung und fonftige koſtſpielige Cultur⸗ 
raffinements mißtrauiſch vom Leibe hal⸗ 
ten ſolle. 

Noch ein Bevölferungselement bedarf 
der Erwähnung. Die bulgariſchen Prie- 
fter werden vom Bifchof geweiht, von der 
Gemeinde gewählt und von den Einzel- 
nen, die ihrer Miniftrirung bedürfen, be- 
zahlt. Sie find größtentheils Bauern, die 
ihr Feld bearbeiten, wie jeder Andere, und 
deren Vorzug nur in der Ordination be» 
fteht, die fie zur Verrichtung gewilfer un- 
umgänglicher Ceremonien befugt. 

[.Chriſtl. Botſchafter.“] 





Briefe ohne genügendes Porto. 


Der General-Poſtmeiſter Vilas hat fo- 
eben eine Weifung erlaffen, welche bie 
Beftimmungen in Bezug auf die Behand- 
lung von Poſtſachen, für welche nicht ge- 
nügendes Porto bezahlt ift, fo abändert, 
daß eine rafchere Beförderung an den 
Adreſſaten gefichert wird, 


Unter der früheren Beftimmung mußten 
alle wegen ungenügenden Portos zurüd- 
gehaltenen Briefe nach dem Bureau für 
unbeitellbare Briefe in Waſhington ge» 
fandt werden, wenn nicht der Name und 
die Adreſſe des Abjenvders auf dem Um⸗ 
fhlage vermerkt waren, in welchem Falle 
der Brief dem Abſender behufs Bezah- 
lung des fehlenden Portos zurüdgefandt 
wurde. 


Eine Ausnahme von dieſer Regel 
wurde in denjenigen Poflämtern gemacht, 
in welchen der Briefträgerdienft beftebt. 
Die Poftmeifter in folden Orten waren 
verpflichtet, den Aprefaten von der Bor- 
enthaltung des betreffenden Briefes zu 
benachrichtigen und ihn aufzufordern, das 
fehlende Porto zu bezahlen; nachdem 
Lepteres geſchehen war, wurde der Brief 
abgeliefert. Die neue Weifung des Gene- 
ral-Poftmeifters Vilas verpflichtet jeden 
Poftmeifter in den Ber. Staaten, den 
Adreſſaten in ſolchen Fällen von der An- 
funft des Briefes zu benachrichtigen, 


Es darf von nun an fein derartiger 
Brief mehr nach dem Bureau für unbe- 
ftelbare Briefe gefundt werden, ehe er 
nicht fo lange zurüdgebalten worden if, 
daß der Adrefjat Gelegenheit gehabt hat, 
das fehlende Porto zu bezahlen; doch 
darf tiefe Friſt vierzehn Tage nicht über- 
fchreiten, es fei denn, dap der Brief nad 
weitentlegenen Orten in den Ber-Staa- 
ten adreſſirt if, mo eine vierwöchentliche 
als längfte Frift gilt. 














Glück kommt alle Tage. 


Du fprichft von Arbeit, Kummer, Roth, 
Und nie erblüh’ dir Glüd; 

Du forgeft um dein täglib Brod 
Und tadelft dein Geſchick? 


Du fegteft dich doch täglich noch 
An den gededten Tiſch, 

Ermwachteft Jeden Morgen doch 
Bisher gefund und frifch. 


Und bentft nicht an dein treues Weib 
Und an bein liebes Kind ? 

Eil’ frob zu ihnen bin und fühl’, 
Wie theuer fie dir find. 


Drum mutbig vorwärts, treuer Freund, 
Und nimmermebr verzag’; 

Zäbl’ nicht die trüben Stunden nur: 
Dein Glüd tommt alle Tag! 








Die Chinefenanfiedlung in San 
Francisco. 


Ueber die Chineſenanſiedlung in San 
Francieco berichtet ein Correſpondent der 
„Deutfh- Am. Illuſtrirten Ztg.“ Folgen⸗ 
des: 


„Ich empfing don den Straßen, die 
wir betraten, einen ähnlichen Eindrud, 
wie ihn die Gegend der Mulberry- und 
Mottfiraße in New York macht, nur daß 
derfelbe unendlich viel häßlicher war. 
Das ganze Biertel if in zahllofe enge 
Gaſſen eingetheilt, deren Häufer hölzerne, 
fehr fhmupige Baraden find. Straßen 
und Marftpläge, wie man hochtrabend 
einige häuferlofe Flächen nennt, find fo 
mit Koth und Schmuß bededt, daß man 
fieht, fie haben nie, fo lange fie befteben, 
eine reinigende Hand kennen gelernt. 
Zuerft gingen wir in eine chineſiſche Apo- 
thefe und fanden in dem Eigenthümer 
einen vollendet böflihen Mann, der aud 
recht gut englifch ſprach; feine Flaſchen 
und Krüge aber machten einen traurigen 
Eindrud und fagten uns, wie fie fo me- 
lancholiſch aus einer dichten Hülle ſchwar⸗ 
zen Staubes hervorblidten, daß fie feit 
mindeftens einem halben Jahre nicht ab- 
geſtäubt wurden. Sodann führte mich 
mein Freund zu einem Spielhaufe, auf 
tas die Polizei erft vor einer Woche eine 
Razzia gemacht hatte. Hierbei hatte es, 
wie er mir fagte, eines hydrauliſchen He- 
kels bedurft, um die zweiundeinhalb Zoll 
diden eifernen Thüren aufzubrehen. Ein 
enger Gang führte in einen ungefähr 
fünfzehn Fuß langen und fünf Fuß 
breiten Raum, an deſſen einer Seite eine 
Reihe von übereinanderliegenden Ber- 
ſchlaͤgen an dem hölzernen Wandgetäfel 
entlang angebradt waren, ähnlich mie 
die Eojen an Bord eines Schiffes, wäh- 
rend die gegenüberliegende Wand von 
einem langen, mattenbededten Spieltifche 
eingenommen wurde. Bel unferem Ein- 
treten erhob ſich in einer Ede des Zim- 
mers eilig ein kleiner, runzliger Chinefe, 
um uns zu bedeuten, daß heute nicht ge- 
fpielt werde, und dann ſogleich in feine 
fhläfrige Stellung zurüdzufinfen. Da 
uns nicht Interefjantes an diefem Orte 
zurüdhielt gingen wir fogleich weiter und 
zwar nun zu einem Raume, mwelder dem 
am meiften berüchtigten und zugleich ver- 
breitetften after der Ehinefen dient, zu 
einer von den vielen Opiumböllen, die es 
in San Francisco giebt. Wir fanden fie 
in einer engen Gaſſe auf gleichem Niveau 
mit diefer. Als wir eintraten, faben wir 
an der uns gegemüberliegenden Wand 
eine große Pritfche mit einer hölzernen 
Erhöhung an der Wanpfeite, die als 
Unterlage für die Köpfe der Raucher 
dient und deshalb Kopfliffen genannt 
wird. Auf diefe Pritfche legen ſich die 
Rauder, nachdem fie ibre Pfeifen an den 
neben ihnen flebenden kleinen Meffing- 
lampen angezündet haben, und faugen 
die verderblihen Opiumdünſte in fi hi⸗ 
nein. Wenn diefelben zu wirken begin- 
nen, wird der Raucher von bilfsbereiten 
Dienern aufgehoben und in einen ter 
Verſchläge gelegt, welche hier, wie in dem 
Spielhaufe, an den beiden Seitenwän- 
den angebracht waren ; dort fann er dann 
die entzüdenden Träume genießen, denen 
er seine Gefundheit zum Opfer bringt. 
Auf meinen befonderen Wunſch gingen 
wir dann zu einem chineſiſchen Bethaufe. 
Eine dunkle Treppe führte uns zu dem 
Helligthume hinauf, einem zwanzig Fuß 
langen und ebenfo breiten Raume, deſſen 
Mitte der Hauptgöge einnahm, während 
vier Meinere an den Wänden herum an- 
gebracht waren. Alle waren fcheußlich 
ausfehende, hölgerner Figuren in fipender 
Stellung, mit wildem Gefihteausdrud, 
den ein gewaltiger Knebelbart noch er- 
höhte. Bor jedem befand fi ein Altar 
mit einer Taffe Thee als Opfer und vor 
diefem ein Meiner mit rothem Tuch be» 
dedter Tiſch, auf dem eine Feine Glas- 
lampe fortwährend im Brennen erhalten 
wird. Kleine glimmende Holzfpähne 
bingen von diefen Lampen herab und er 
fülten das ganze Gemad mit wohlrie- 
hendem Dufte. Die Wände waren reich 
mit colorirten Darftellungen aus ber 
Mytbologie der Chineſen geſchmüdt. Ein 
Priefter, ein Heiner, ſchielender Chineſe 
mit triefenden Augen, welcher ſcheinbar 
im Helligthume Dienft hatte, fam auf 
uns zu und fuchte uns einige Stüde von 
dem wohlriechenden Opferholze aufzu- 


Ein chinefifcher Dr. Eifenbart. 


Den New Yorker Ehinefen ift ihrer 
Meinung nach großes Heil widerfahren, da 
der buddhiſtiſche Priefter Chom-Ju-Tien, 
welcher bei ihnen in hoher Achtung ftebt 
und gleihfam als Heiliger verehrt wird, 
feinen Wirkungskreis von San Francisco 
nah New York verlegt hat. „ Seit der 
Ankunft des chinefifhen NReverends mit 
dem SHeiligenfcheine, der, das Gute mit 
dem Nützlichen verbindend, auch noch ale 
Arzt practicirt, bilden fi die Zopfträger 
ein, dem Buddhiſtenhimmel um einige 
Sproffen näher zu fein. Ein Schild hat 
der neue Seelforger und Arzt bis jept 
noch nicht vor dem Haufe aufgehängt, 
weil er diefes unter feiner Würde hält und 
auch ohnehin eine goldene Ernte unter 
feinen Landsleuten einzubheimfen gedenkt. 

Chow⸗Ju⸗Tien, der, mit langem feide- 
nen Talar angethan, von einem Bericht- 
erftatter in feiner Behaufung angetroffen 
wurde, ift ein langer, bagerer Mann mit 
ftechend fchwarzen Augen. Er trägt fei- 
nen Zopf, fondern die ſchwarzen Haare 
fteben auf feinem Kopfe ftoppelartig in 
die Höhe, Was feine Ärztliche Praris 
anbetrifft, erflärte er, fo babe er diefelbe 
in San Francisco wie in China ausge- 
übt, indem ihn feine Patienten fo lange 
bezahlten, als diefelben ſich einer ftrogen- 
den Geſundheit erfreuten, das Zahlen aber 
eingeftellt hätten, fobald fih Krank— 
beit bei ihnen eingeftellt. Diefes Syſtem 
jedoch, fo meinte der mongolifbe Jünger 
Hesculaps, würde fich nicht in New York 
einführen laffen und er ziehe es deshalb 
vor, fih nad feinen kaukaſiſchen Kollegen 
zu richten und für jeden Gang zu beredh- 
nen. 

Mit dem buddhiſtiſchen Gottespienft 
will Chow⸗Ju⸗Tien au bald beginnen 
und glaubt, daß ihm geeignete Räumlid- 
keiten vom chinefifhen Eonful zur Verfü 
gung geftellt werden würden. Die Ehr- 
furcht, welche vem Mongolen- Heilgen von 
feinen Landsleuten dargebracht wird, ift 
für ihn fehr fohmeichelhaft. Sobald fie 
ihn erbliden, fpringen fie in den Rinn- 
ftein und verneigen ſich tief bis zur Erbe, 
während Chow-Ju Tien diefe Huldigun- 
gen als ibm gebührend mit ruhiger 
Würde entgegennimmt, 


Die Ernte. | 


Das Ergebniß der diesjährigen Win- 
terweizen-Ernte ftelt fih nach dem 
Drufh in manden Staaten noch beffer 
beraus, als nad den Schäßungen zur 
Erntezeit, Anfangs Juli, angenommen 
wurde. 

Californien bat nad den Schä- 
Bungen der Eounty-Affefforen die unge- 
beure Ernte von 70 Millionen Buſhel 
gemacht. Diefe Ziffer wird von den zu- 
verläffigften Zeitungen des Staates als 
richtig angenommen. Unerklärlich bleibt, 
warum der Secretär des Staats-Aderbau- 
amtes auf einer Schätzung von nur 40 
Millionen Bufhel beharrt. 

Yllinois, das im Juli nur mit 
18 Millionen Buſhel angefeßt wurde, 
bat nad Drefchergebniffen an 30 Millio- 
nen Bufhel geerntet. 

O bio, über deſſen Ertrag zur Ernte- 
zeit die Schägungen zwifchen 35 und 40 
Millionen ſchwankten, wird jegt mit 384 
Millionen Bufbel angefept. 
Kentudy’s Ernte wird jept auch 
böher, mit 14 Millionen, gegen 12 Mil- 
lionen im Juli, berechnet. 


Ueber den Ertrag in den Sommer: 





weizenftaaten ift zu berichten : 


Minnefota wird die erſte Stelie 


einnehmen ; von einem etwas verminder- 
ten Beftand von 2,357,000 Acres bat es 
eine ziemliche Mittelernte von 33.700,000 
Buſhel gemacht, gegen 34,285,000 Bufhel 
im vorigen Jahr. Die Qualität foll bef- 
fer fein, wie feit vielen Jahren. 


Dalota war in feinen Hauptwei- 


zen-Gegenden von Hitze und Trodenpeit 
beimgeiucht ; am meilten hat davon das 
Jim Riverthai gelitten, deffen Ernte nur 
die Hälfte eines Mittelertrages ergeben 
bat. Als gut wird die Ernte im oberen 
Theile des Red Riverthales, ab Fargo 
und in den fehs Counties, die Fargo 
zum Centrum haben, berichtet; im gan- 
zen übrigen Nord- Dakota, mit Ausnahme 
etwa der Devils Rafe-Gegend, ift der 
Weizen ſchlecht gerathen. Bon dem grö- 
heren Beitand von 2,850,000 Acres wird 
der Ertiag etwas mehr als 20 Millionen 
Buſhel fein, gegen 28 Millionen im lep- 
ten Jahr; die niedrigite Schäpung gebt 
auf nur 16 Millionen, die höchſte auf 
etwas über 23 Millionen. 


oma, das Hige und Dürre in au- 


ferordentlihem Maße erfahren bat, be 
richtet doch eine Dreiviertel-Ernte, 25 
Millionen Bufhel von 2,600,000 Aeres. 
Die MeEormid Harvefter Company fept 
den Ertrag auf 31,200,000 Bufhel, grö- 
Ber als den vorjährigen. 


Nebraska hat von einem geringe» 


ren Beſtand nur 14 Millionen Bufhel 
gegen 19,800,000 im Jahre 1885 ge- 
erntet. 


BVBisconfin’s Ernte if durch Hitze 


und Trodenbeit nur auf 114 Millionen 
Bufdel von 1,250,000 Acres gelommen, 
ein Ausfall von fünf Millionen gegen 
voriges Jahr. 


Der Gefammtertrag an Sommerweizen 





fhwapen.” 


von 12 Millionen Acres wird auf 130 


Millionen Buſhel anzufegen fein, gegen 
147 Millionen im vorigen Jahr. 

Mais hat in diefem Jahre von Reif 
und Froft nit, um fo mehr von Hipe 
und Dürre zu leiden gehabt. Man kann 
dies nicht treffender fchildern, als durch die 
Angabe des Ausfalles an Regen, wie er 
nah den Berichten des Wetteramtes in 
Mittelpunkten der großen Maisculturen 
des Weftens für die Monate Mai, Juni 
und Juli feftgeftellt ift; diefer Ausfall 
beträgt für Des Moines, Ja., 14.74 
Zoll, für Omaha, Neb., 10.56 Zoll, für 
Davenport, Jowa., 893 Zoll und für 
Springfield, Ill. 6.86 Zoll. Dement 
ſprechend hat ſich aud der Stand ſtetig 
verfchlechtert; von 95 am 1. Juli iſt er 
auf 81 am 1. Auguft und nahe an 70 
am 1. September gefallen. Dies ift der 
fhlechtefte Stand feit dem Mißjahr 1881, 
wo derfelbe am 1. September nur 60 und 
der Gefammtertrag nur 1195 Millionen 
Buſhel war. Der Mittelertrag vom Acre 
wird diefes Fahr 21.5 Bufhel nicht, we⸗ 
nigfteng nicht viel, überfteigen. Bon dem 
großen Beſtand von 75 Millionen Acres 
würde fih dann eine Ernte von 1650 
Millionen Buihel gegen 1936 Millionen 
im vorigen Jahre ergeben. 

Jo wa, das den größten Beſtand von 
mehr als acht Millionen Acres aufweift, 
fhägt fein Ergebniß von zwei Drittel bis 
drei Viertel einer Mittelernte, was einem 
Ertrag von 200 bis 220 Millionen 
Buſhel gleichfäme. 

Fllinoig, der nächte große Mais- 
ftaat, mit einem Beſtand von 7,250,000 
Acres und einem Stand von ungefähr 
70, wird auf einen Ertrag von 190 Mil- 
lionen rechnen fünnen, gegen 231 Mil- 
lionen im vorigen Jahr. Der „Eorn- 
Belt”, die in der Mitte des Staates lie 
genden Eounties, hat den beften Stand; 
im Süden haben die Trodenheit und die 
von derfelben begünftigten „Chinchbugs“ 
großen Schaden gethan. 

Miffouri, ver dritte in der Reihe 
der großen Maisftaaten, bat feine Ernte 
mit einem Stand von 6l am 1. Septem- 
ber gemacht. Bon dem Beitand von über 
ſechs Millionen Acres würde dies 150 
Millionen Bufbel ergeben. 

Kanfas, das den größten Beitand, 
feitvem es Staat geworden ift, aufzumei- 
fen bat, 5,266,034 Neres, und unter der 
größten Dürre feit 1873 zu leiden gebabt 
bat, wird, bei einem Stand von 60, 120 
Millionen Bufhel geerntet haben; ein 
Ausfall von 70 Millionen gegen voriges 
Jahr. 

Nebraska hat von einem vergrö 
hßerten Beſtapd, an 34 Millionen Acres, 
eine Dreiviertel- Ernte gemacht, 105 bis 
110 Millionen Bufhel. 

Indiana's Beitand ift unverändert 
wie im vorigen Jahr, rund vier Millio- 
nen Xcres ; fein Stand iſt der brittbefte 
unter allen Maisftaaten, 76 Proc., was 
eine Totale von 100 bis 110 Millionen 
Bufbel verfpricht. 

Dbto hat aub einen günftigen 
Stand, 74, und rechuet bei einem unbe- 
deutend verminderten Beſtand, nahe an 
drei Millionen Acres, auf 80 bis 90 
Millionen Bufpel. 

Minnefota weit den beiten Stano 
unter allen Maisftaaten auf, 82, Sein 
Beitand iſt etwas größer, ungefähr 600,- 
000 Acres, was auf einen Ertrag von 15 
Millionen Bufbel rechnen ließe. 

Wisconfin bat au ftarf unter 
Hitze und Dürre gelitten und fein Ertrag 
wird 13 Millionen Bufhel faum erreichen. 

Michigan bat einen befferen Stand 
als Wisconfin, 70, einen Beſtand von 
nabe einer Million Acres und rechnet auf 
einen Ertrag von nahe 21 Millionen 
Buſhel. 

Hafer bat einen um 500,000 Aecres 
größeren Behand, 23,300,000 Weres, 
aber einen um 60 Millionen geringeren 
Ertrag, 570 Millionen Bufbel; Hafer 
bat überall von der Hige gelitten, die 
Qualität ift im Ganzen eine fehr befrie- 
digende; in Jowa tft viel Hafer geerntet 
worden, der 38 bis 45 Pfund das Bufbel 
wiegt, von drei bie zehn Pfund über das 
Normalgewict. 

Roggen bat einen etwas größeren 
Beſtand als 1885, 2,400,000 Acres, und 
bei einem Mittelertrag von 12 Bufbel eine 
Totale von 28,800,000 Bufhel. 

Gerſte ift auf einem um drei Proc. 
größeren Areal angebaut worden, in Al- 
lem über 2,700,000 Acres, wonach fi 
bei einem Mittelertrag von 22 Bufhel 
eine Zotale von 594 Millionen Buſhel 
ergiebt. 

Kartoffeln haben einen etwas 
größeren Beftand ale 1885, an zwei 
Milionen Acres; der Ertrag wird jeden- 
falls unter Mittel, vieleiht 80 Buſhel 
vom Acre, im Ganzen 150 bis 160 Mil- 
lionen Bufbel fein. 





— 


Gemeinnütziges. 


— Um das Kreifhen der Schuhe zu 
verbüten, folte man bei der Herftellung 
gemablenen Bimsftein (pumice-stone) 
zwifchen die Sohlenblätter legen, oder vor 
dem erften Anziehen ein Dupend hölzerne 
Schuhnägel in die Sohlen ſchlagen. 


— Eiſenblechgeſchirre zu reinigen. Iſt 
ein Gefäß von Eiſenblech lange auf dem 
Feuer gebraucht, fo verwandelt ſich feine 





weiße Farbe in eine ſchwarze. Um es zu 





reinigen, mifhe man Holzaſche mit ge- 
wöhnlichem Dele, fo daß es eine Art 
Brei bildet. Mit diefem bededt man nun 
das Gefäß und reibt es fodann mit ei- 
nem wollenen Zappen ab. Es wird bier- 
dur wie neu. Sollte die ſchwarze Farbe 
nicht fopleih verfchwinden, fo widerhole 
man diefes Verfahren. 


—  Gtumpfgewordene Zeilen fann 
man durch leichte Mühe wieder braudbar 
machen, fhärfen, indem man diefelben gut 
ausbürftet, dann in eine Mifhung von 
einem Theile Sheidewaffer, drei Theilen 
Schwefelfäure und fieben Theilen Waf- 
fer legt. Man läßt diefelben, je nachdem 
fie mehr oder weniger ſtumpf find, einige 
Minuten darin liegen, thut fie dann in 
reines Waffe und trodnet und bürftet 
fie gut ab. Die Feilen find dann wieder 
fharf zum Gebrach. Um fie vor Roft zu 
bewahren, kann man diefelben noch mit 
einer Mifhung von etwas Del und Ter- 
pentin einreiben und mit pulverifirtem 
Coals einftäuben. 


_———. 4 — —ñ — 


Allerlei. 


— Die Bewohnerzahl der Erde wird 
auf 1430 Millionen geſchätzt. Davon 
find 130 Millionen Proteftanten, 85 
Millionen Griech. Katholiten, 195 Mil- 
lionen Röm, SKatholiten, 6 Millionen 
Juden, 175 Millionen Mobhamedaner 
und 835 Millionen Heiden. 

— Die größte Trodenheit in Amerika, 
von der man einen Bericht hat, geſchah im 
Jahre 1762, Damals fiel fein Regen 
vom 1. Mai bis zum 1. Septerhber. Im 
Ganzen hat es 123 Tage nicht geregnet. 

— An den dreizehn verfchiedenen Or— 
ten längs des Hudfonfluffes im Staate 
New York find legte Woche im offenen 
Felde gewachfene Erdbeeren eingeheimft 
worden, 

— Hohe ruffifhe Würdenträger trafen 
neulich in Chicago auf der Durchreiſe 
von San Francisco nach dem Oſten ein. 
Unter ihnen befand ſich der ruſſiſche Ma- 
rineminifter, Biceadmiral Scheftafoff nebft 
Gattin, deffen Apjutant, Lieutenant Eber- 
bard, fswie der Fürft Prowotinski⸗Ga— 
ligin. 

— Auf den Fidfhi-Infeln ift mit 
großer Freude die 5Ojährige Wirkfamkeit 
der englifchen Miffionare unter dem frühe- 
ren Kannibalen⸗Volksſtamme gefeiert wor- 
den. Die fegensreiche Umwandlung, bie 
allein dem Eindringen des Chriſtenthums 
unter der Bevölkerung zuzufchreiben ift, 
gehört unter die größten Triumphe des 
Evangeliums in unferem Jahrhundert. 

— Groß, wie die Bundesfhuld immer 
noch ift, fo ift jie doch Hein, wenn man 
fie auf den Kopf berechnet. Auf die wahr- 
fheinlihe Einwohnerzahl der Ver Staa— 
ten im vorigen Jahre vertheilt, beträgt 
fie nur $24.14, gegen 878.26 per Kopf 
vor 20 Jahren. Ebenfo if die jährliche 
Zinfenlaft von $4.29 per Kopf im Jahre 
1865 auf 83 Cents im Jahre 1885 ge- 
funten. Mit anderen Worten, während 
die auf jeder Perfon in den Ber. Staaten 
laftende Eapitalfhuld in zwanzig Jahren 
ſich bis auf ein Drittel verkleinert hat, ift 
die Zinfenlaft gar auf ein Fünftel gefun- 
fen. 

— Das Chriſtenthum in Japan. 
Dem Chriftentyum verdankt das Reich 
Japan folgende fünf wichtige Dinge: 1. 
den chriſtlichen Kalender, 2. den wöchent- 
lihen Ruhetag, 3. öffentlihe Schulen, 
4. Freiheit, die Todten felbft zu beerdigen 
(vorher mußte der Leichnam dem Buddhi⸗ 
ftenpriefter übergeben werden), 5. die 
Trennung zwifchen „Kirche und Staat, 
wodurch allgemeine religiöfe Freibeit ge- 
fihert und die Inſel chriftlicden Miffio- 
naren völlig erfchloffen wird. 

— Cincinnati, die Statt der Kirchen. 
Nah dem neuen Ber. Staaten Genfus 
if in folgenden Städten das Verhältniß 
der Kirchen zu der Einwohnerzahl folgen- 


dermaßen : 
Einwohner, Zahl ber 
Kirchen. 


Eineinnati ........ 255,708 204 
Philadelphia ....... 846 980 593 
Bbleensorenn... 367,626 218 
Chicago....... .... 603,304 255 
Brooklyn.......... 566,689 285 
San Francisco. .... 233,956 95 
New York......... 1,206,577 489 


Demnad hätte Cincinnati auf je 1250 
Einwohner eine Kirche. 

— Eine Beintraube von 2 Fuß Länge 
und mit Beeren von Pflaumengröße, er- 
regt auf der ſchleſiſchen Obſt- und Gar- 
tenbau- Ausftellung in Breslau VBerwun- 
derung. Sie ift in der großen Weintrei- 
berei des Grafen Guido Hendel von Don- 
nersmard in Neuded gezogen. Garten- 
infpeetor For, welcher an der Spitze der 
Barten- und Parkverwaltung von Neu- 
ded fteht, leifter in der Zucht von großen 
Trauben Hervorragendes. Auch die Treib- 
bäufer anderer fchlefifher Großgrundbe- 
fiper, wie die des Grafen Schaffgotih in 
Koppip zeichnen fich durch ihre Leiftungen 
aus, 

— Eine fhredliche Tragödie fpielte ſich 
auf H. B. Whittmore's Rand bei Gol 
ten, Eol., ab. Whittmore, der am Abend, 
ehe er zw Bette gegangen, $400 in eine 
Schublade verfhlofen hatte, wurde wäh⸗ 
rend der Nacht durch ein Geräufch gewedt. 
Er ſah beim Fenſter die limriffe einer 


menſchlichen Geftalt. In ter Meinung, 
es fei ein Einbrecher im Haufe, feuerte er 
zwei Schüffe auf Die Geſtalt ab, Der 
vermeintlie Einbrecher war — feine 
Grau, welche jegt mit dem Tode ringt. 


— Bas das Weiße Haus in Wafh- 
ington jährlih koſtet. Mauche Leute 
denken, daß der Präfivent Ausgaben für 
dasjelbe aus feiner eigenen Tafche zu be- 
zablen babe. Diefes ift jedoch nicht der 
Fall. Er erhält außer feinem Gehalt 
von $50,000 noch 836,064 an Behältern 
für feine Unterbeamten. Sein Privat- 
feeretär befommt nicht von ibm, fondern 
aus der Bundescaffe ein Jahresgehalt 
von $13,250, fein Hilfe- Privatfecretär 
$2250. fein Stenograpb $1800, feine 
fünf Boten erhalten je $1200, ein 
„Steward‘ befommt $1800, zwei Thür- 
fteber erhalten je $1200, ein Telegrappift 
befommt $1200, ein Diener $1400, ein 
anderer Diener 81200, ein Wärter für 
die Nacht 81200, ein Nachtwächter 8900 
und ein Ofenbeizer 8864. Außerdem 
find für „aufällige” Ausgaben, wie z. B. 
für das Anfchaffen neuer Teppiche und 
für die Erhaltung der Pferveflälle des 
Präfidenten, 88000 ausgelegt. Ferner 
erhält der Präfident ungefähr 840,000 
mehr für andere Ausgaben. Bon der 
legteren Summe find $12,500 für Repa- 
raturen und neue Möbeln beftimmt, 
$2500 für Brennmaterial, $3000 für das 
Gewächshaus und $1500 für Gas, fowie 
für die Angeftellten in ven Ställen. Das 
Weiße Haus koſtet mitfammt dem Gebalt 
des Präfiventen dem Lande jedes Jahr 
beträchtlich mehr als $125,000, 


— Der menfhenfreundliche Herzog. 
Als der Herzog von Braunfhweig nad 
der weitfälifchen Zeit fein Rand wieder in 
Befig genommen, arbeitete er mit feinen 
Miniftern und Rätben an der Landesver- 
faffung und an wichtigen Geſetzen. Eines 
Abends kam ein geheimer Cabinetsſecre⸗ 
tär in eine Geſellſchaft und erzählte, daß 
der Oberjägermeifter von ein Ge⸗ 
feg über Wilpdieberei entworfen und 
dem Herzog zur Unterfehrift vorgelegt 
babe. Der Herzog las es und fogte: 
„Das unterfchreibe ich in meinem Leben 
nicht.” „Was denn? ” „Daß ver Forft- 
mann einen Wilddieb nur anzurufen 
brauche und wenn er dann nit fofort 
feine Waffe niederlege und fih rubig 
wegführen laffe, ihn fofort niederfchießen 
ſolle!“ „Hoheit,“ fagte der Oberjägermei- 
fter, „wenn Sie nicht die Gnade haben, 
diefes Mandat zu unterfchreiben, fo ift 
fünftig für die herzogliche Tafel fein 
Wildbraten mehr anzuſchaffen, denn die 
Wilddiebe fchießen Alles weg.” „Dann 
eife ih Rinpfleifch ; einen Wildbraten, der 
mit Menfchenblut gefärbt, mag ich nicht. 
Hätten fie die unglüdlichen Menſchen auf 
den Schlachtfeldern bluten fehen wie ich, 
dann würden fie fidh fcheuen, fo unnüg 
Menfhenblut zu vergießen. Wenn ein 
Wilddieb gefangen wird, dann foll er be- 
kraft werden, daß ihm die Luft zur Wild- 
dieberei vergeben fol, nur Menſchenblut 
fol um eines Rehes oder Hirfches willen 
nicht vergoffen werden. Ueberhaupt ſollen 
meine Unterthanen vom Wildftand nichts 
zu leiden haben, und wo das Gethier 
Schaden anrichtet, fol er nah der höch⸗ 
ften Tare bezablt werden. Dafür forgen 
Sie, Herr Oberjägermeifter und laffen 
das unnüge Wild wegſchießen.“ So 
fagte der tapfere und menſchenfreundliche 
Herzog von Braunſchweig, dem’s Gott 
belohnen wird. 

— Die Branntweinpeft im Gefolge 
der Civiliſation. Es ſcheint, daß Eivilifa- 
tion und Branntweinpeft miteinander 
gleihen Schritt halten, wenigftens wur- 
den beide zu gleicher Zeit in ven ſchwar⸗ 
zen Erdtheil getragen, wo das Braunt- 
weingift fat ſchon mehr Unheil, als die 
„Civilifation‘ Gutes gebracht hat. Der 
Widerftand gegen diefes Gift ift dort 
übrigens ſchon im Wachfen begriffen. Da 
Ichreibt der Emir von Nupe (am Niger) 
in Weſtafrika an den ſchwarzen Biſchof 
Erowther: „Die Sache wegen der ich gern 
mit dir reden würde, fchreibe ih. Es ift 
feine lange Angelegenheit. Es ift nur we- 
gen Barafa (Branntwein). Barafa hat 
unfer Rand ruinirt. Es bat unfer Bolt 
ganz verdorben. Es hat unfere Leute ver- 
rüdt gemadt. Ich babe nun ein Gefeg 
gegeben, daß kein Menih Barafa kaufen 
oder verkaufen fol. Wenn Jemand fih 
findet, der Barafa verfauft, def Haus foll 
zerftört werden. Jeder, der betrunfen ge- 
funden wird, foll getödtet werden. lm 
Gottes und des Propheten willen. Du, 
Crowther, mußt uns in rer Sache helfen. 
Dir vertrauen wir. Du darfft unfer 
Land nicht dur Barafa zu Grunde rich- 
ten laffen. Möge Gott dih und dein 
Werk ſegnen! Dies ift das Wort aus 
dem Munde Mopifis, des Emirs von 
Nupe. — Als ein Bafutobäuptling an 
den Folgen des Brantweingiftes ftarb, 
richtete der Oberhäuptling Leſſee auf drin- 
gendes Erfuchen der Miffionäre eine ernfte 
Mahnung an das Boll, Ein Pruder 
des verftorbenen Könige Moſcheſch, Pau«- 
Ius Mompeli mit Namen, zog ale Mä- 
Bigkeitsapoftel umher, überall gegen ben 
Branntwein predigend, was den Erfolg 
batte, daß Häuptlinge und Bol von 
der Bewegung ergriffen wurden und die 
Erfteren ganz, das Letztere zum größten 
Theil dem Branntwein gänzlich entfagten. 
Strenge Gefepe und Mapregeln gegen 
die Einfuhr wurden erlaffen ; die Brannt- 
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weinfchenten verſchwanden. 
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Die Nundichan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Ale Mittheilungen und Wechſelblatter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








Elfhart, Ind. %7. Ortober 1836. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 











— F u ne ’S 
Samilienfalender für 1887. 


Diefer Kalender, der feiner Reichhaltigkeit 
und Billigfeit wegen immer mehr Freunde 
gewinnt, ift zum Verſenden fertig. Bezüg- 
lich der Breife ſehe man die Anzeige auf 
der legten Seite. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


!! Zur Beachtung! ! 


Wer die „Rundſchau“ für 1887 noch vor 
Neujahr beftelli und bezahlt erhält „Noah 
Troyer’3 Predigten”, ein Buch, welches 
wir fonft zu 20 Et3. per Eremplar ver: 
kaufen, zum Geſchenk, alſo ganz um: 
ſonſt. Teoyer ift der bekannte, unlängit 
verftorbene Schlafprediger und hat die in 
dem oben erwähnten Buche enthaltenen 
Predigten in jhlafendem Zuftande ver« 
faßt und vorgetragen. Wir hoffen, daß 
viele unierer Abonnenten die günftige Ge> 
legenheit, dieſes Buch umfonft zu erhal: 
ten, wahrnehmen und aud Andere zum 
Abonniren einladen werden, doch müſſen 
wir nochmals darauf aufmerkſam maden, 
daß nur Solche, die die „Rundſchau“ vor 
Neujahr beſtellen und bezahlen auf 
diefes Gefhent Anſpruch machen fönnen. 
Neue Abonnenten erhalten außerdem die 
„Rundſchau“ von jest ab bis Neu- 
jahr 1888 für 75c. 











Gut unterrichtete Leute, die Erfahrung 
befigen, erwarten mit Bejtimmtheit, daß 
wir von der diesjährigen Weizenernte 70 
oder vielleicht gar 100 Millionen Buſhel 
mehr ald von der vorjährigen nad Europa 
ausführen werden. Sie begründen ihre 
Erwartung mit der Thatfahe, daß die 
beurige Weizenernte in Großbritannien 
um 224 Millionen Buſhel, und in Frank⸗ 
reich um 29 Millionen Buſhel hinter der 
vorjährigen zurüdgeblieben ift. In allen 
anderen weizenproducirenden Ländern ber 
Welt ift die Ernte fo ſchlecht ausgefallen, 
daß ihnen wenig oder gar nichts zur Aus⸗ 
fuhr übrig bleiben wird. Man ift aljo ge: 
wiffermaßen auf den amerikanischen Wei- 
zen angemwiefen. Daß eine fo bedeutende 
Ausfuhr den Preis fteigern würde, ift 
felbftverftändlih. Wenn nur nicht etwa 
die ameritanifhen Börfen = Speculanten 
durch fünftlihesHinaufichrauben der Preiſe 
den europäifhen Händlern das Kaufen 
unferes Weizens verleiden. 





Ein Abonnent der „Rundihau” in 
Minnelota, der Poftmeifter ift, Ichreibt 


uns: 
„Jh finde, daß die „Rundſchau“ ein in 
ber Gegend von....... viel verbreitetes 


Blatt ift, denn ed nimmt mir ziemlich Zeit, 
bis ich ſelbe in die verſchiedenen Fächer 
vertbeilt habe; doch thue ich es mit Ver» 
gnügen, weil das Blatt, namentlich in leg» 
terer Zeit, ſich bei den Leſern jo große Be: 
liebtheit erwirbt. Ich jage hiermit dem 
Editor keine Schmeidelei, es ift fein Ber» 
dienft, und Viele ftimmen mit mir bierin 
überein. Die „Rundſchau“ wird immer 
mebr populär.“ 

Diefe warme Anerkennung feitens eines 
unparteiifhen Mannes, der den Editor 
weder perjönlich, noch dem Namen nad 
kennt, ift erfreulich. Es ift nit Lobſucht, 
die uns veranlaßte, dieje Zeilen zu ver: 
öffentlichen (denn der Editor glaubt nicht 
mehr als feine Pflicht zu thun), fondern 
die Genugtbuung darüber, dab unſer 
Bemühen Anerkennung findet. Es war 
und wird immer unfer Beftreben fein, die 
Lefer durch ein Blatt, welches interefjant, 
lehrreich und nützlich ift, zufriedenzuftel« 
len. Da'aber die „Rundſchau“ nur dann 
gut gedeihen fann, wenn fie von den Le» 
fern durch Nachrichten aus mennonitifchen 
Kreifen unterftügt wird, jo wiederholen 
wir bie ſchon fo oft gemachte Bitte, uns 
ſolche Nachrichten recht zahlreich zugufen: 
den. Sie dienen ja nit nur und zum 
Guten, denn wir theilen fie durch da? 
Blatt Taufenden von Geichwiftern mit 
und der Eorreipondent bat ſomit die Ge⸗ 
nugthuung, feinen Brief, deſſen Schrei» 
ben etwa eine Stunde oder zwei bean: 
fprudhte, in großer Vervielfältigung in nabe 
und ferne Länder, fogar über Meere, zu 
Freunden und Glaubensgenofjen eilen zu 
feben. Diefes Bewußtſein follte doch für 
die Mühe des Schreibens eine hinreichende 
Entihädigung fein. 


Die Lefer in der Umgegend von Moun: 
tain Lake, Minn., werden hiermit auf die 
Anzeige des Abram Siemens, auf der 
legten Seite aufmerffam gemadt. 


Der Märtyrer-Spiegel. 








Folgender Brief wurde von einem 
Bruder, der Xeltefter in einer weftlichen 
Gemeinde ift, an einen anderen Bruder 
in Manitoba gefchrieben und zeigt recht 
deutlich, welchen Werth diefer Bruder dem 
Buch der Märtyrer beilegt. Wir wün- 
ſchen, daß jeder Leſer unferes Blattes die- 
fen Brief recht aufmerkſam durchlieſt und 
dadurd bewogen würde, fich dieſes wertb- 
volle Buch anzueignen und es zu lefen. 
Wie wir fhon früher bemerkt haben, ift 
diefes Buch in deutfcher Sprache zu jeder 
Zeit bei uns zu haben, und da wir eben 
damit befchäftigt find, dasfelbe in engli- 
[her Sprache zu druden, und die Arbeit 
raſch voran fhreitet, wird es nur kurze 
Zeit dauern, bis wir im Stande find, es 
auch in engliicher Sprache zu liefern. — 
Die Herausgeber, 

„Ich habe mir einen Luſtgarten gekauft, 
den ich, wohl zu fagen, für einen Spott- 
preis, nämlich für fehs Dollars, befom- 
men babe, und habe darin oft fo herrliche 
Beluftigungen, daß ich mich lange Zeit 
darin aufbalte und mich oft felbft vergeffe. 
Gewöhnlich wenn ich meine Tagesarbeit 
vollendet habe, gehe ich des Abends in 
diefen wunvderfhönen Garten, welchen ich 
fo ganz nabe bei mir habe. Es find wohl 
taufenderlei Fruchtbäume darinnen, aber 
mebr als Alles freue ich mich über die 
wohlriehenden Kräuter, die zu allerlei 
Medicinen angewandt werden können, 
und außerdem giebt es die allerihöniten 
Blumen, daß man flaunen muß, wie fie 
fo fhön blühen und das fowohl im Win- 
ter ala im Sommer. Wenn man fo Ul- 
led mit den rechten Gefühlen betrachtet, 
wie ſchön und in feiner Ordnung Alles 
gepflanzt und fo mweislih durch einen 
Zaun gefhügt if, daß die Hafen und 
Füchfe die Bäume nicht verderben mögen, 
da möchte man faft fagen, daß es unbe- 
greiflich fcheint, wie folches zugegangen 
ift. Aber der Gärtner, der diefen Garten 
gepflanzt hat, hat auch feinesgleichen nicht 
auf Erden. Ja, ich fage, wenn man 
diefe herrlichen Gewächſe jo befhaut und 
richtig betrachtet, fo glaubt man eher in 
ein bimmlifches Paradies als auf Erden 
verfegt zu fein. In diefer Zeit find mir 
fhon mancherlei Anfälle, Krankheiten 
und Wunden zugeftoßen, aber den Mit- 
teln, die ich aus diefem Garten gefammelt, 
haben fie noch niemals wiederftehen kön— 
nen und brilten fat immer; wenn die 
Heilung aber nicht gelang, fo war das 
die Urfache, daß ich mich nicht gehörig 
verhalten habe. 

Bei diefen Betrachtungen, wundervol- 
len Heilsgenießungen und vortheilhaften 
Bermeilen darinnen, fo daß fi Herz und 
Seele erfrifchen, kommt mich oft die größte 
Verwunderung an, daß fo Wenige be- 
müht find, folden Schag auf Erben oder 
nugbaren Garten im eigenen Beſitz zu 
haben, da er doch fo leicht zu befommen 
ift. 3a, es ift ein Ader, worin ein Schap 
verborgen liegt, der es werth ift, alles 
Unnüge und Uebrige zu verlaufen und 
abzulegen, um diefen Ader zu kaufen, die 
fen werthvollen Schag zu erlangen. 

Es giebt aber leider viele ſolche Aeder, 
deren Schäße auch gerühmt und den Leu- 
ten angepriefen werden, und Biele laſſen 
ih durch angeftellte Agenten betrügen 
und täufhen, denn es befinden ſich, im 
Grunde genommen, doc nur kgrbe Trau- 
den und Träber darinnen, womit fich 
Viele dann den Bauch füllen und müjjen 
an der Wahrheit Mangel leiden, denn, 
anftatt daß diefe enttäufchenden Luftgär- 
ten für jede Krankheit und Wunde heil- 
fame medicinifhe Kräuter und nahrhafte 
Früchte lieferten, enthalten fie nicht nur 
allein viele nug- und fraftlofe Kräuter 
und Früchte, fondern ungefunde, durch 
die anftedende Krankheiten und Auszeh- 
rungen entfleben. 

Und nun, I. Bruder, wirft du aud 
wohl neugierig fein, die Namen oder Be- 
nennungen dieſer verjchiedenen Gärten 
oder Neder zu willen. Des erften Be- 
nennung, wie ich einen babe, it „Mär- 
tyrer- Spiegel”, und die darin 
enthaltenen Fruhtbäume und ſchönen 
Blumen find die lieben Märtyrer. Die 
medicinifhen Kräuter ind die ſchönen 
Briefe, womit fie ih im Glauben getrö- 
ftet, die Schwachen geftärkt, den Müden 
Muth gemacht, die Fallenden aufgerichtet 
und die Kranken geheilt haben. Es iſt 
unmöglid, in einem Briefe den Werth 
diefes Buches zu befchreiben. — O felige 
Ueberwinder, gegen die der Hölle (näm- 
lich dieſer Welt) Richter nichts ver- 
mocht haben! Ja, wie herrlich haben fie 
geftanvden als Richter in der Welt! DO! 
die zarten, jungen Seelen, von denen 
fhon einige im Alter von 12 Jahren im 
Garten der Gemeinde als die allerfhön- 
fen Blumen ftanden und nicht welkten, 
als fie abgehauen wurden. 

Die anderen Aedcer find die weltlichen 
Zeitfchriften und im wahren geiftlichen 
Sinne finde ich es fo, wie ich es oben in 
Kürze gefchilvert habe, und mein innigfter 
Wunſch wäre, daß es ein Jeder mit mir 
fühlen und einfehen möchte, damit nicht 
viel Geld unnüp ausgegeben würde, ‚mo 
fein Brod ift, und Arbeit, da man nicht 





fatt werden kann.’ (ef. 55, 1. 2.) 





Hüte die Zunge. 


&3 haben Hunger, Belt und Schwert 
Oft fürdterlih die Welt verbeert 

Und ganze Völker faft vernichtet. 

So mandes Schiff verſchlang das Meer, 
So mande Stätte brannte leer, 

Doc hat des Unheils noch viel mehr 
Die fleine Zunge angerichtet. 


Man wahrt das Feuer und das Gift, 
Das Schwert mit feiner ſcharfen Schnei— 
Damit es nicht verlegend trifft, [de, 
Hält man es ficher in der Scheide; 
rer man ftündlich faft vergißt, 

ie ſcharf und fpig die Zunge ift. 


— 


Eine treffende Antwort. 








Das Auftauchen der Wunderkinder, 
die, mit irgend einem Inſtrument bewaff- 
net alljährlich die Welt durchziehen, er- 
innert an ein Feines Mädchen, das vor 


langer Zeit einmal das Staunen des ge- | 


fammten gebildeten Europas erregte. Es 
war vor mehr als einem Jahrhundert, 
als dem Philofophen Diderot in Paris 
ein Mädchen von kaum fieben Jahren 
vorgeführt wurde, das ale Welt dur 
feine geiftvollen, fchlagfertigen Antworten, 
mit denen es jede Frage u erledigen wußte, 
in Erſtaunen fegte. Nie war das Heine 
Geſchöpf um ein geeignetes Wort verle- 
gen, ohne bei aller Klugheit auch nur das 
Geringſte an feinem echt findliden We- 
fen eingebüßt zu haben. Auch Diderot, 
der fich gerade in Gefellichaft des Erzbi- 
fhof3 von Reims befand, als man ihm 
die Kleine vorflellte, wart ſehr überrafcht. 
Endlich richtete auch der Erzbifchof, der 
fih immer noch nicht recht klar darüber 
war, ob er es bier mit einem Kinde von 
wirklich enormen Geiftesgaben oder nur 
mit einem Geſchöpf zu thun habe, dem 
gewiſſe wiffenfchaftlihe Begriffe einge- 
prägt worden feien, eine Frage an das 
Mädchen. „Mein Kind, fo fagte der geift- 
lie Herr, indem er eine Drange aus 
einer vor ihm ftehenden Schale ergriff, 
„ich fchenfe dir diefe Frucht, wenn du mir 
ſagſt, wo Gott if." „Und ich, Monfeig- 
neur,“ fo antwortete die Kleine ohne ſich 
nur einen Augenblid zu befinnen, „ic 
gebe Ihnen alle Früchte in jenem Korbe, 
wenn Sie mir fagen, wo Gott nicht 
J— 


Eine freundliche Warnung. 


[re — 





Eine Anzahl Arbeiter waren im Hoo— 
ſac-Tunnel in Maſſachuſetts beſchäf— 
tigt. Eines Tages als dieſe Männer 
während der Mittagszeit ruhten, fpran- 
gen eine Anzahl Ratten bei ihnen vorbei. 
Plötzlich fanden alle Arbeiter auf und 
eilten ihnen nad. Während fie das 
thaten, löfte fi oben eine große Feljen- 
maffe und flürzte gerade auf die Stelle 
herunter, wo fie vorher gejeflen hatten. 
Sie würden Alle zerdrüdt worden fein, 
wenn Gott fie nicht gefhügt und die Rat- 
ten zu ihter Rettung gebraucht hätte. 





Telegraphifche Nachrichten. 
Ausland. 

Deutfhland. — Berlin, 16. Oct. Der 
Papſt bat die Wunderthäterin Erescentia in 
Kaufbeuren auf den Vorfchlag des Fürften Lö- 
wenftein und von Hunderten aus dem Abel hei- 
lig geſprochen. — In Münden fangen die dort 
ſchwebenden Preßprozeſſe an, Aufſehen zu ma- 
den; ber Bebiente des verftorbenen Könige 
an IL, Weber, fagte bei feiner zeugeneibli- 
ben Bernehbmung aus: Der König Ludwig 
babe in feiner Gegenwart geäußert: Mein Blut 
fomme über meine Berrätber, ich fann es nicht 
ertragen, für verrüdt erklärt zu werden, — In 
den eriten adt Monaten des gegenwärtigen 
Jahres find im deutichen Heere 150 Selbſtmorde 
nn 

Berlin 19. Oct. Zuverläfiige Privatnadh- 
richten aus Baden-Bavden behaupten, daß bie 
Bulletins, wonach der Kaiſer fich der beiten Ge- 
fundheit erfreuen fol, unwahr find. Dielen 
Privatnachrichten zufolge unterliegt der Kaiſer 
täglichen Anfällen von Ohnmacht und verlän- 
gerter Schläfrigfeit und fürzli war er zwanzig 
Stunden lang einer — verfallen, aus 
der die Aerzte ihn nicht zu erwecken vermochten. 
Sein Befinden wird durch ein Blaſenleiden 
verſchlimmert. Es iſt zu befürchten, daß der 
greiſe Monarch nur noch wenige Monate den 
Lebenden angehören werde. — Tin franzöſiſcher 
Priefter in Vionville, welcher in feiner Kirche 
Gebete um den göttlihen Schuß des franzöſiſchen 
Heeres bei Frankreich's Bertheidigung abfingen 
ließ, ift von dem Gericht in Meg wegen Auf- 
wiegelung zu zwei Monaten Gefängniß verur- 
theilt worden. 

Berlin, W. Det. Der 25. Jahrestag der 
Krönung des Kaifers Wilhelm zum Könige von 
Preußen und der 55. Geburtstag des Aronprin- 
zen wurden heute im Kreife der faiferlihen Fa- 
milie gefeiert. — Heute wurde in Trier der 
1600. Jahrestag der Ermordung der Märtyrer 
in Trier mit großem Pompe gefeiert. 

Defterreid-Ungarn. — Rondon, 18. 
Det. Im Peft find heute 3 Erkrankungen und 
2 Zobrsfälle und in Trieft 9 Erfranfungen und 
1 Tobesfall an der Cholera vorgekommen. 


Großbritannien. — London, 17. Okt. 
Eine Depeiche aus-Belfaft meldet, daß die tief 
liegenden Bezirke von Ulfter unter Waffer ftehen. 
An der irifchen Küfte wüthet ein Sturm und 
nöthigt alle Schiffe in den Häfen Zuflucht zu 
ſuchen. — Laut Nachrichten aus Limerid find 
die Borrichtungen zur Regulirung des Mul- 
cair· Fluſſes geborften und find in Folge de 
die benachbarten Feldmarken unter Wafler gejept 
und die noch nicht geernteten Feldfrüchte vernich- 
tet. — Der befannte.Socialift Hyndman macht 
folgende Vorſchläge zur Unterſtühung der Ar- 
beitslofen : Berhränfung der Ürbeitszeit ber 
Arbeiter an den Staatsbahnen oder anderen öf- 
fentlihen Anftalten auf acht Stunden, fo daß 
mehr Arbeiter angeftellt werden müſſen; Beftel- 


lung aller wüſtliegenden Kronländereien und 
Vertheilung von deren Ertrage unter bie babei 
beichäftigten Arbeiter ; unverzügliche Inangriff- 
nahme aller öffentlichen Arbeiten auf Koſten ver 
Steuerzahler und der Staatskaſſe zu gleichen 
Theilen und endlich Foftenfreie Verabreichung 
von Mahlzeiten an die Bebürftigen und die 
Schulkinder. 

Frankreich. — Paris, 18. Oct. Im 
Chambery in Savoyen entlief heute aus einer 
Menagerie ein Paniher und verurſachte, als er 
durch die Straßen lief, Angſt und Schrecken. 
Er biß viele Leute und tödtele einen Poliziſten, 
devor er eingefangen werden konnte. 

Paris, 20. Oct. In einer von etwa 1000 
| Perfonen beſuchten Verſammiung bierfelbft 
| wurde ein Revolutions-Ausihuß organifirt und 
‚ein Belchluß gefaßt, worin die Freilaffung ver 
| vierzehn verhafteten Streifer von Vierza gefor- 
‚dert wird. — Die franzöfiihe Infanterie wird 
im nächſten Frühjahr mit Nepetirgewehren be- 
| waffnet werden; die Veränderung wird $20,- 





chen Deutichenhafjer „La Revanche“ enthält ei- 
nen an den Kriegsminifter Boulanger: gerichte- 
ten Aitifel, der es für hohe Zeit erklärt, daß 
Sranfreicy feine Stimme erhebe und ſich zur 
Wiedereroberung feiner verlorenen Provinzen 
rüfte. 

Italien. — Rom, 20. Det. Der Papit 
bat heute den apoftoliichen Präfeeten des India- 
ner · Gebietes, Pater Joan, in Audienz em- 
pfangen. . 
Rußland. — Wien, 21. Oct. Heute ver- 
breitete jich bier das Gerücht von der Ermordung 
bes Czaren wie ein Lauffeuer. Wahrfcheinlich 
ift ed aus folgendem Vorfalle entitanden: Ein 
Adjutant, Graf Reutern, erwartete den Ezaren 
im Palafte; da es warm war, fnöpfte der Graf 
feine Uniform auf. Da der Czar eher zurüd 
fehrte, als Reutern erwartete, ſprang biefer 
ſchleunigſt auf und begann feine Uniform zuzu- 
fnöpfen, worauf der Ezar, in der Meinung, daß 
der Officier nach einer Waffe fuche, ihn erichoß. 
London, 21. Oct, Gerüchtweife verlautet, 
daß ber Ezar an Sinnrstäufhungen leidet und 
allerhand perfünliche Gefahren für fich zu fehen 
ſich einbildet. Es wird erzählt, daß ver Czar 
fürzlich, als ein Adjutant fchnell auf ihn zu- 
ſchritt, einen Revolver ergriffen und den Adju- 
tanten erfchoffen habe. Nah anderen Nachrich- 
ten fol der Adjutant den Verſuch gemadt ba- 
ben, den Szaren zu ermorden, und biefer ſoll nur 
in Selbfivertheidigung gehandelt haben. 

Berlin, 22. Det. In Erwiderung auf amt- 
liche Anfragen telegraphirt die deutſche Botfchaft 
in St. Petersburg, daß die Berichte von einem 
Mordanfalle auf den Ezaren und von dem Er- 
ſchießen eines Adjutanten feitens des Ezaren 
aller wahrbeitsgetreuen Grundlagen entbehren. 

Mittelaſien. — London, 21. Det. Ein 
in Peſchuwon, einem Orte am Rhyber Paſſe an 
der Grenze von Afgbaniftan, von Bofhara ein- 
getroffener Reifender berichtet, daß die Ruſſen 
die Eiſenbahn von Merw nah dem Amur 
Darja bis auf fünf Stationen von Sarakhs 
vollendet haben; er erzählt ferner, daß ber 
Gouverneur von Tafchfend mehrere mohameda- 
nifche Officiere zu politifchen Zweden zu fich 
berufen habe und daß die Ruffen beabfichtigen, 
in Schirabad bei Bokhara ein Militärlager für 
30,000 Dann zu errichten. Als urbakiiche 
Kaufleute verkleidete ruſſiſche Officiere find eifrig 
damit befaßt, die Eitadelle in Babaldan und 
die Straße nah Indien genau zu befichtigen. 
Der Czar fol mit dem Emir von Bokhara jehr 
unzufrieden fein, weil bdiefer die Aufnahme von 
Ruſſen in fein Heer verweigert. 

Indien. — Bombay, 21. Det. In einem 
brahminifhen Dorfe in Bengalen find zwei 
Menſchen auf einem Scheiterhaufen verbrannt 
worden, um durch dieſes Opfer ein befürchtetes 
Mipgeichid von dem Dorfe abzuwenden, 


Inland. 


Beaumont, Ter., 17. Det. Mit jedem 
Heinen Fahrzeuge, weldes den Fluß berauf- 
fommt, treffen Slüchtlinge aus dem Ueber- 
(hwemmungsbezirf von Sabine Paß bier ein. 
Man fchlägt die Zahl der in Sabine Paß, 
Johnſon's Bayou und Taylor’ Bayou Umge- 
fommenen auf 250 an. 85 Leichen wurden 
bisher in der Nachbarſchaft von Johnſon's 
Bayou und 54 in Sabine aufgefunden und be- 
erbigt und 66 werben am legteren Orte noch 
vermißt und find zu den Todten zu rechnen. 

Bofton, 18. Det. Die beinahe 30 Fuß 
lange Boa Eonftrictor, welche neulich ſchon in 
New York im Eity Hall-Park aus dem Bebäl- 
ter entfommen war, in welchem fie vom Schiff 
nad) einem dortigen Mufeum gebracht wurde, 
ift heute Morgen im biefigen Aufin & Stone’- 
[hen Mufeum abermals entwidhen, ala man fie 
aus ihrem Kaften in einen Käfig bringen wollte, 
Unter die Bühne Friechend, ſchlug fie mehrere 
Bretter entzwei und gelangte in den Keller, wo 
fie in den gemauerten Luftſchacht unter dem 
Heizofen kroch, deffen Wände fie auseinander- 
Iprengte, daß die Ziegel nach allen Seiten flogen. 
Bier fräftige Männer padten bier das Unge- 
thüm, weldes fie indeffen erft nad anderthalb- 
ſtündigem Fürdterlihen Ringen zu bewältigen 
und in den Käfig zu bringen vermochten, wobei 
einer der Bändiger in's Handgelenf gebiffen 
und ein anderer dermaßen gegen die Mauer ge- 
quetjcht wurde, daß ihm der Athem verging. 

Lincoln, Neb., 19. Det. Ein Arbeiter- 
zug auf der Nebrasfa- und Colorado-Strede 
der Burlington & Miffouri-Bahn entgleifte 
heute Nachmitag neun Meilen ſüdweſtlich von 
Bairfield. Der ganze Zug ftürzte einen 25 Fuß 
hohen Damm hinab und ſechs Magen wurden 
vollſtändig zertrümmert. Fünf Veenichen famen 
dabei um das Leben. Neun Perſonen wurden 
verlegt und zwar einer davon gefährlib. Das 
Unglüd ift dadurch herbeigeführt worden, daß 
bie Rocomotive einen Ochſen überfahren bat. 

Wafhington, W. Dec. Der Kriege- 
minıfter hat heute Nachmittag den Gieneral- 
lieutenant Sheridan angemwielen, die neulich in 
Merico eingefangenen, zur Zeit in San An- 
tonio in Texas eingeiperrten 15 Apachen, näm- 
lid: Geronimo, Natchez u. |. w. unter geeig- 
neter Bededung nad dem Fort Pidens in 
Florida, die 11 gefangenen Weiber, 6 Kinder 
und zwei geworbenen Kundſchafter aber nad 
Sort Marion in Florida, wo die ſchon früher 
dahin gebrachten Apaches fich unter Bewachung 
befinden, fchaffen zu laffen. Diele Indianer, 
agt ber Kriegsminifter Endicott in der betref- 
fenden Verfügung, haben fich der fheußlichften 
Verbrechen, die das Strafgeieg kennt, jchuldig 
gemacht und die öffentliche Sicherheit erheiſcht 
es, daß biefelben weit weg von dem Schau- 
plage ihrer Unthaten gebracht und mit größter 
Sorgfalt bewacht werden. Diele Berfügung 
bat, wie man bört, die Zuflimmung bes 
Minifters des Innern, Ramar, 

Waſhington, W. Det. Der Gouverneur 
Caleb W. Welt von Utah giebt in feinem Jab- 
reöberichte die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder 
in dem Territorium am 30. Juni auf 50,638 
und die Koſten des Schulunterrichts auf $228,- 








000,000 foften. — Das neue Blatt der frangd- | 


844 an. Außerdem gab es noch von verſchie⸗ 
denen Vereinen unterhaltene Miffionsfchulen, 
welche ber Gouverneur als Erziehungsanftal- 
ten ſehr hoch ſchätzt. Ihre Zahl beläuft fi 
auf 83 mit W6 Lehrern und 6336 Schülern 
ihr Unterhalt erforderte B350,000.—In B 

der Bielehe fpricht fih ber Gouverneur folgen- 
dermaßen aus: Die Haupt-Angelegenheit in 
dem Territorium, welche alle anderen zurüd- 
drängt, feine Wohlfahrt ſchwer fchädigt, feinen 
Bortichritt hemmt, die Ruhe und Glüdfeligkeit 
feines Volkes ftört, ift die herausfordernde 
Haltung der Mormonen, welche wahrſcheinlich 
fünf Sechftel der Bevölkerung gegen dad Eb- 
munds'ſche Gefep einnehmen, Sie erklären 
durch ihre Führer und Lehrer in Schule und 
Haus das Gefep für niederträchtig und eine 
Aufhebung der allen amerikaniſchen Bürgern 
durch die Berfaffung gewährleifteten Religions- 
freideit. Sie würden eber Hab’ und Gut und 


| Reben und Freiheit auf das Spiel ſetzen, als fi 
| dem Geſetze unterwerfen. 


Cheyenne Wyo. 22 De. In Ell 
Mountain, Wyo., hat der dort wohnhafte Vieh - 
züchter Sohn S. Kerr feinen jüngeren Bruder 





W. S. Kerr geftern erſchoſſen. 

Charleſton, 22. Oct. Heute Morgen, 
28 Minuten nach Fünf, wurde ein heftiger Erd» 
ſtoß von der Dauer von zwölf Secunden ver⸗ 
Ifpürt. Die Häufer bebten, Fenſterſcheiben 
| Hirten, aber es geichab Fein Schaden. Auch 
in Summerville wurde ein heftiger und meh- 

rere leichte Erbftöße wahrgenommen. Tele- 
graphiſchen Notizen zufolge wurde der Erdſtoß 
aud in Savannah, Augulta, Drangeburg und 
anderen Orten im Staate, ferner in Atlanta, 
Ga., und in Wilmington und Raleigh, N. C., 
verjpürt, 

Ottawa, Ean,, 17. Oct. Der Häuptling 
„Sroßer Bär,’ welcher feine Betheiligung an 
dem Riel’fchen Aufftande im Gefängnilfe von 
Stony Mountain büßt, foll demnächſt in Frei⸗ 
heit gejegt werben. 

Pembrofe, Dnt, @. Det, Bei Palmer 
Rapid hat ſich ein gräßlicher Mord zugetragen. 
Der Eigenthümer einer elenden hölzernen 
Hütte, in welcher eine kranke Frau mit ihren 
zwei Heinen Rindern wohnte, wies dieſe an, bie 
Hütte zu räumen, Als die Frau dem Gebote 
nicht Folge leiftete, nagelte er die Thür zu und 
feste das Haus in Brand, Die Frau Iprengte 
die Thür und flüchtete mit den Kindern in's 
Sreie. Als der Hauswirth ihrer anfichtig 
wurde, erfchlug er fie mit einem Knüttel. 











Marktbericht. 
22. Detober 1886, 


Chicago 
MWinterweizen, No. 2, roth, 7235 Som- 
merweizen, No. 2, roth, Tide; Korn, No. 2, 
343c5 Hafer, No. 2, 2335 Roggen, No. 2, 
48c5 Gerfte, No. 2, 530; Kleie, B8.75—10,50 
per Tonne. — Viehmarit: Stiere, 83.25 — 
5.410; Kühe, $1.25 — 3.55; Schlachtkälber, 
83.00-6.00 3 Milchkühe, B18.00—40.00 per 
Kopf; Schweine, fchwere, B3.80—4,10 3; leichte, 
$2.50—4.35 5 Schafe, $2.123—4.123 5; Läm- 
mer, $41.00—4.50. — Butter : Ereamery, 20— 
270; Dairy, 12—W0r. — Eier: 16-17. — 
Geflügel: Hühner, 7-74; Truthühner, 8 
— Br; Enten, 7—8e per Pfd. — Federn: von 
lebenden Gänſen, A6--A7c; von Enten, 5— 
3005 von Hühnern, troden gerupft, 2—Ie. — 
Kartoffeln: AD — Abe per Buſhel. — Heu: 
Timothy, No. 1, B10.00—10.50; No, 2, 
37.50 — 9.005 Samen: Zimothy, No. 1, 
$1.605 Flache, No. 1, 51.035; Klee, No, 1, 
$4,55—4.60. 
Milwaukee, 

Weizen, No. 2, 698c; Korn, 34 —356; Hafer, 
7 Br; Roggen, 52—5icz; Gerfte, No, 2, 
5340, — Viehmarkt: Stier, 82,75 —450; 
Kübe, $1.50 — 2.755 Milchkühe, B15.00 — 
30,00 5 Schweine, fchwere, B3.85—4.10 5 leichte, 
$3.65—4.00 ; Schafe, 82.003.505 Lämmer, 
33.25 —4.25. — Butter: Ereamery, 18—2r 5 
Dairy, 101%. — Eier: 163—17e. — Rartof- 
feln: 50—65e per Buſhel. — Samen: Klee, 
$4.90—5.00; Zimothy, 81.90—2.00 5 Flachs, 
$1.02 —1.06. — Wolle: gewafchene, 27—34r; 
ungemwafcene, 19—27c. 

Kanſas City 

Weizen, No. 2, roth, 6045 Korn, No. 2, 
3040; Hafer, 2440.—Biehmarkt: Stiere, $3.30 
—4,50 5 Kübe, $1.50—2.60; Schweine, 80. 60 
—415; Schafe, $1.50—3.00. 











Gegen Blutkrankheiten, 
Leber: und Magenleiden. 


„Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 Gent ober 
fünf Flaſchen 82.00; imallen Apotheken zu haben, N ed 
35.00 werden zwölf Flafgen to ftenfrei verjan 

u = 





alle Rranfeiten ber 
Bruſt, ungen n. der Kehle 
Nur in Driginal- 8, 25 Cents, Im 


The Charles A. Vogeler Co. 
—E Maryland, 








up an Dans mu 


De nu unsre meer 
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Eine Wafjermühle 


zu verlaufen, erft vor vier Jahren erbaut, mit 
einer guten Waflerfraft, in u MWei- 

ſchaft. Die 
. 30x40 Sup, nebft Office 
und 33 Here Land. Sieben umliegende Städte 
bieten einen guten Markt. Dieſelbe if zu ver- 
laufen oder auch gegen Land im Staate Nebraska 


uter Rocal- Run 


ar end, mit 
e iſt dreiſt 


zu vertauſchen. Näheres beim Eigenthümer. 


Facob Georg, 


48—46,'86. 


armer! Arbeiter ! 





Vergebt nicht vorauipreben und mid 
Ein 
neues MWaarenlager von 


Schnittwaaren, Schuben, 


mit eurer Kundſchaft zu beebren. 
ganz volles, 


Stiefeln, Groceries, 


foeben erhalten. 


GStüd-Zuder zwölf Pfund; befter, fei- | _ 
ner Zuder zwölf Pfund; Kaffee acht, fi 
Plund für einen Dollar und fünf, 
Salz, $1.65 | 


Procent ab für baar. 
per Faß. Mepfel, $2.60 per Faß. 
Fünf Procent ab für baar! Far: 


Barmers Balley, Hamilton Co., Neb, 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir jubereiteten 


Sranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbai 
ten von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifchen Heilmetbon 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße 





Kür ein Inftrument ben Lebensweder mait 
vergoldeten Nadeln, en Flacon 
Oleum und ein Lehrbuch late Auflage aebſt 
Anhang das Auge und das Obr, deren Kranfveiten und 
Heilung durch bie erantematifhe Heilmetbode 88.00 
Portofrei 8.50 
Preis für etn einzelnes Hlacon <d)leum 81.50 

Portofre 81.2 
ea Erläuternde Girculare frei. E⸗ 


Wan bite ib vor Fälſchungen und falſchen 














ı -52,86 Propbeten 














" Ey — [4 
Gefangbücher 
nd bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 
Ledereinband mıt Namen, Futteral und gel- 


EEE 81.80 
1.65 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral..... 2.30 
Boll Morocco, fein gebunden......... 3.50 


Auch alle anderen Bücher der Mennonite 


mer, Arbeiter, ift dieſes nit befier ald Publ. Co., wie Märtyreripiegel von T. 
bobe Brocente ab für baar? Der Arme | J. van Bragbt, Nenno Simon’s vollitän: 


muß fie in folchen Stores doch bezablen, 
weil er das Geld nicht hat. Kommt, über: 
zeugt euch! Adhtungevoll, 


Abram Siemens, 


42—52,'86. Mountain Lake, Minnefota. 


Ausverkauf 


der größten 
deniſchen Buchhandlung in ſtauſas. 


Da ich mich entſchloſſen habe, den Buch— 
bandel ganz aufzugeben, um für meine 
fonftigen Pflihten mehr Zeit zu gewin— 
nen, fo offerire ich meinen ganzen Waaren: 
vorrath zum Ausverkauf. 

Wunſcht Jemand das ganze Geihäft 
als ſolches aufzulaufen und fortzufegen, 
wozu Halftead mit der deutichsenglifchen 
Fortbildungicdule, den bier oft ftattfinden= 
den großen Berfammlungen von Deutſchen 
aus der ganzen Umgegend, und die bereits 
erworbene Kundihaft und Bekanntſchaft 
meines Gejchäfts in localen und ferneren 
Kreifen eine gute Gelegenheit bietet, fo 
offerire ich dem Käufer aub das Storge: 
bäude zum Kauf oder zur Miethe (Rente). 

Diefe Offerte des Geſchäftsaus verkaufs 
gilt bis zum 30. November d. J. — Fin: 
det ſich bis dahin kein Kaufliebhaber für’3 
ganze *8 fo beginne ih am 1. De» 
cember den Ausverfauf der Waaren im 
Kleinhandel zum Koftenpreije und niedris 


ger. — 
Liebhaber zum Kaufen und Fortiegen 
des Gejhäfts möchten fich daher brieflich 
oder perfönlid vor dem 30. November an 
ben Unterzeidhneten wenden, denn nad) 
dem 1. December können aud einzelne 
Artitel zum Koftenpreis gelauft werden. 


David Goerz, Halftead, Harvey Co., Kan. 
36-4786. 














HUMPHREYS’ 


an ud). — — Fr den en 
dv eben. Einfach, ſicher und zuverläffig. 
Xifte der Haupt=- Heilmittel. Preis 
. Kleber, Eongeftionen, Inflammationen ...25 
. Würmer, WBurmfieber, Wurmsfolit.....- 25 
. Shrei-Rolit, oder Zahnen bei Kindern. .25 
» DiarrhHoe, bei Kindern und Erwadhjenen. .25 
Rubr, Kollf und biltöfe Kolif...........-.. 8 
. Kholera Morbus, Erbrechen 25 
° Baner Erfältung, Brongit 8 6 
Neüra ta, und Gefihtsjchmerz. ..25 
. Kopfiwe räne und Bertigo 25 
Dyspepijta, biliöfer Magen ............. 25 
Unterdrüdte oder ſchmerzhafte Perioden ..25 


IHOMEoOPATHIC 





— 


SO mr 





ES 


12. Fluß, in zu hohem Grade ............-.-- 2% 
13. Bist ‚ Huften, Athmungsbeihwerden..... 25 
14. Salzfluß, Rothlauf, Ausichlag ..........- 25 
15. Rheumatismus, rheumatiihe Echmerzen 25 
16. Fieber, Wechſel⸗ und kaltes Kıeber ........ 50 
17. Hämorrhoiden, trodeneund blutende.....50 
19. &atarrh, alute oder chroniſche Influenza. ..50 
D. Keuhhuften, beftiger Hufen TREE 50 
24. Allgemeine und körperlihe Ehwäkhe ....60 
27. Nierenleiden ........ SEITEN 50 
238. Nervöje Ehmwädhe, Spermatorrhea...... 1.00 
%. Harns BEE zensaaansnenese.. 50 
32. Herz=- Leiden, Herzlopfen. -.......... 1.00 





PECIFICS. 


2 


Bei allen au haben, oder nach Empfan 
bes pr berjandt. ae rg 
—— ud über Srantheiten etc. 
144 eig — 28 Ratal h rei, 
2 omeopathic Aed. Co. 
109 Fulton St., New York. 
34-16 





Sett Euch Don gefälligi 


mit den unterzeichneten Agenten der bewährten 
Baltimore Linie des Norddeutſchen "loyd in 


Berbindung, wenn Ihr bequem und billig nach | 
drüben reifen, oder Berwandte aus der alten | 


Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute 
und ſichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlihR befannten Poſt · Dampfer des 


Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu ſehr billigen Preiſen. 
Gute Berpflegung! Srößtmöglichfte Sicerheit ! 
Gajüte 860. Nundreiſe 8100, 


Außerordentlih billige Zwiſchendeds Raten. 
Für Touriſten und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Belegenbeit zur Ueber 
fahrt : Diäige Eifenbabnfahrt von und nach 
dem Welten, ar 


ändiger Schuß vor Ueber- | 
u a Bremen, auf See und in Balti- | 
more. Einwanderer fleigen vom Dampfidiff 


unmittelbar in bie bereitfiehenden w«ifen- 

Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanberer auf der Reife nach dem Welten. Bis 
Ende 1885 wurden mit Lloyd · Dampfern 


1,510,266 Paſſagiere 
a über den Drea dert, gewiß ei 
gutes Zeugniß für die —X bieler —* 


—— 
Oder: John 8. Bunt, Ellhart, Ind. 
18786-147987 








dige Werke, Dietrih Philip's Endiridion, 


Bibeln, Zeftamente, Gelangbüder, Er: 


| bauungsbüder, wie auch Schulbücher aller 


Art, und Funk's Familien: Kalenver, für 
die Breitegrade von Manitoba beſonders 
berechnet, können durch mich bezogen wer: 
den. 

Ferner made ich meinen werthen Run: 
den noch belannt, daß eine Sendung von 
Bibeln und anderen Büchern aus Deutid: 
land für mich unterwegs ift und baldigit 
eintreffen wird. PETER WiıeEnss, 

(Pembina) Reinland, Manitoba. 





Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 
Ede der Sünder: u. Rarftallfiraße, 


empfiehlt ſich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wij- 
ſenſchaften ermöglicht, jeden „Auftrag 
ſofort oder in fürzefter Zeit zu effecnuiren. 


UKalender!! 


Funl's Familien⸗Kaleuder 
für 1887. 


Dieſer ſchöne Kalender iſt im Buchſtore der Menno⸗ 
nite Publiſhing Eo., Elthart, Ind., au folgenden 
Preiſen zu baben: 1 Eremplar 8 Cents; 2 Eremplare 
15 Eents; 4 Exemplare 25 Cents; 1 Dugend 60 Eents ; 
22 Eremplare $1.00. Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß $3.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß 55.00. Wenn fie per Erpreß verſandt wer- 
ben, find bie Ueberſendunaskoſten vom Käufer zu ber 

ablen. 

eier Kalender ift ſchön gebrudt, angefüllt mit 

nüglihem, chriftlihem Lefeftoff, enthält fhöne Illu- 

ftrationen und ift in jeder Beziehung ein vortrefflider 

Kalender, ber in jeder Familie Eingang finden follte. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart. Ind. 


Shulbüder! 


AB E:-Bücher, 
B E-Budh, Meines Kormat-rursenen anne. 
B E-Bud (A. M.T. G.), fteife Deden 15c 
B E- und Bucftabir-Budh (A. C. W.), 
FERNEN 15c 
25 








% 

















&-, Budftabir- und Leſe⸗Buch, von 
. Eby, 160 Seiten. ..... .urrunonn sonen 


Lefebücher. 


Erftes Leſebuch (CE W.) für amerikaniſche 
Schulen (revidirt) ....... . . 
Zweites Leſebuch (C. W.) für amerikaniſche 
— 
Drittes Leſebuch, revidirt (C. W.), für 
amerikaniſche Schulen......... — 
Viertes Leſebuch (C. W.)................. 81.0 


Grammatiken. 


Deſſar's kleine deutſche Sprach und Redt- 
J 356 

Deſſar's große deutſche Sprach · und Kecht⸗ 
ſchreibſchule ......- —— ——— — — 756 


Vorſchriften 
für den Unterricht im Schonjdreiben. 
Diefelben find methodiſch geordnet, und in 
zwei Heften, je zwölf Zeiten enthaltend, heraus 
gegeben ; jede Seite entbält ſechs Vorſoriften, 
beide Hefte zufammen alio 144 Borihriften. 
Tas erfte Heft eignet fib für Anfänger, das 
zweite für Vorgeſchrittene Preis per Heft 
25 Es. -- Auf Pappendedel aufgezogen 25 Eis. 
per Lugend Vorſchriften. 


Schönſchreibhefte 
UGateiniſche Schrift.) 


No. 1, 2, 3, 4,5. Per Stüch............ 
Per Dutzend 


Nechenbücher. 


Rechenſibel (Erlenkötter) für Anfänger ..... 
Witter's practifches Rechenbuch für die 
unteren Elaffen......... +... EEE TRETEN 
Witter's practiihes Rechenbuch für bie 
ER 7 ———————— 
Röhm's practifches Rechenbuch für 
UDBSER BEE. s 0000000. sn00n neuere senrene 4 
Auflöſungsheft für die mittleren Claſſen... 
* „ „oberen Glaffen...... 
Gewerbsmann. Drittes Buch der Rechen- 
kunſt, enthält practifche Geometrie, For- 
mulare für Schuldſcheine, Eontracte ꝛc. 65r 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 




















15€ 
406 
50€ 
60€ 


4e 
40c 








Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendrud, 


von 9. Franz in Rußland, portofrei... B1.60 


lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 





Bücher! Bücher! 


Märtyrerfpienel von T. J. van Braght, 
Menno Simon’s vollftändige Werke, Diet: 
rich Philip's Endiridion, Bibeln, Teſta⸗ 
mente, Gelangbüder, Erbauungsbüder, 
wie auch Schuibücher aller Art und Funt's 


‘ Familientalender, für die Breitegrade von 
| BER befonders berechnet, find zu ha⸗ 
| ben be 


PETER L. DUEcK, 
Hochstadt, Manitoba. 





Wunfchumichläge. 


Wir haben dieſes Iabr eine pradtvolle Auswahl 


von Wunſchumſchlägen, die wir portofrei zu folgenden | 
Preifen an irgend eine Adreffe nad dem Empfang bes | 


betreffenden Betrages ſenden: 
Mufter F. Mit Bildern auf der erften und legten 
Seite, verichiedene Muſter. 


Ber Stüd 04 
Ver Dugend (12 Stüd), .30 
Für 50 Stud $1.00 


Mufter G. Starkes Papier, ſchöner Farbendruck, 
colorırte Bilder und Sprüche. 


Ver Stüd 04 
Ver Dutend (12 Stüd), .40 
Für 40 Stüd $1.00 


| Wufter H. Feines farbiges Papier, fehr ftark, 


mit gepreßtem Goldrrud auf der erften und 
legten Seite, ſowie mit Sprüchen auf der 
erſten Seite, ſehr ſchön. 


Per Stüd «06 

Ver Dugend (12 Stüd), .60 

Für 36 Stüd $1.50 
Mufter K. Feines farbiger Papier, ſehr ftark, 


gepreßt und Blumenfträuße auf der erften und 
legten Seite. 


Ber Stüd 06 
Ver Dutend (12 Stück) „60 
3 Dugend (36 Stück) $1.50 


Mufter L. Ertra feines und ftarfes Papier mit 
gepreßtem Golddruck und Blumenfträußen zc. 
auf der erften und legten Seite. 


Per Stüd .10 
Ver Dutend (12 Stüd) $1.00 
3 Dutend (36 Stüd) 2.50 


Anliniirtes Schreibpapier. 
Die Bogen haben eine Größe, die genau für 
die Wunfchumfchläge paffend ift. 


12 Bogen poftfrei verfandt foften..........»» ‚10 
A u n n RT ETE TITTEN 20 
A .30 


Mennonitifche 


Rundſchau. 





Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Veſtellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO. 
ELKHART, Ind. 





Die „Rundſchau“ bat ſich die Aufgabe ge- | 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- | 
ziale und kirchliche Verhältniffe in unparteiifcher | 


Gleichzeitig | 





Weiſe Nachrichten zu bringen. 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenvden 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
kommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 
en burh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
gemacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ ſich einer mehr ober weniger Fräftigen 
Unterſtützung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervolfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausſichten 
die beiten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danfen. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
BVolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünfcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verfchiede- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 

Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliiher Wahrbeit, fowie der Beförderung 
einer heillamen Sottesfurcht unter allen Rlaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und engliſcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer Spraden...... $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Tie Subjeribenten belieben ausprüdlich zu 
bemerken, ob fie die deutiche oder engliiche Aus- 
gabe wünicen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu 
geſandt 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 








Der Chriſtliche Juaendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedruckte, illuſtrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Co., Eif- 
bart, Ind. » Einzelne Gremplare often per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare.an eine Ad⸗ 
dreſſe B1.W. Sonntagichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das B att für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugeſandt. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


Die Palmen Davids, 


Eine neue Ausgabe. Große Schrift, ſchön 
gebrudt. Leder-Einband. Sehr geeignet für 
Schule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 
zugeſandt 50 Cents. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 








Sprüche und Geiſtliche Räthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin⸗ 
der zum Nachſuchen und Leien in der Bibel 
anzu pornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koſtet: 

TREE 80.15. 

a az serneenr 1,50, 

MENNONITE PUBLISHING CO., 

Eikhart, Ind. 











Bilderfarten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Berzeichniß unferer neuen Auswabl 
von Bilderkarten vor. Alle diele Bilder wurden 


forgfälti une und find fchöne paffende 
Geſchenke für Kinder fowohl, wie für ältere Leute. 
No. A—25 Karten im Badet....25 Ets. 
„B-liI0 „ * DE 4 
„D-0 „ R 7 .8d 
n E—10 [7 ” ” .35 " 
7 F—10 n ” " .40 72 
„L-10 „ . & — 
2 M—25 " ” © 25 " 
" 422—25 ” ” " 25 u 
7 49—50 " " 7 . .25 ” 
„ 5496 Tidet? „ Fr Ri 
„467a-6 „ A 25 


—— — 
Ein Muſter-Packet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad) Empfang von 25 Cents 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau fehen, tie jede Art ift, 
und fih dann was am beiten paßt oder ge» 
fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verfenden wir vier Mufter 
von unseren Bilderlfarten, von denen man 
fih dann die am beiten pafjende Sorte 
auswählen und die Beftellung einjenden 
fann. Die Preife jind wie folgt: 

No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 
se z 1.25; 50 2.00 
ce <a 75; 50 1.25 
2 Ba 75; 50 1.25 

In diejen Breifen ift das Daraufdruden 
des Namens und eines kleinen Verſes mit 
inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger ala 
25 Stüd mit ein und demfelben Namen 
und Berg, 

MENNONITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in ber Sonntag- 








Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religidfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


—— —ES — 45 

reis vor Duhend 1.70 
Fragebuch für Bibelclaffen. Eine 

Reihe von Aufgaben über Lectionen 

aus dem alten Teſtament, geeignet für 

IR. REF 20 


Preis per Dutzend ........ — 2.25 
Obige brei Frageblicher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutheißung und unter der Leitung der Biſchöfe 
ber mennonitiſchen Conferenz von Lancaſter Co., Pa., 
und gedruckt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. . 


Das Geſanghuch. 


Die neue Auflage des Gefangbudes (726 
Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von der Mennonite 
Publiſhing Co., Elkhart, Ind., herausgegeben, 
iſt auf feines, weißes Papier elegant gedruck 
und daher ein viel ſchönerer und dünnerer Band 
als die erſte Auflage; es iſt gut und dauerhaft 
gebunden und iſt in verſchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preiſen zu haben: 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..B1.50 





Terfelbe, mit Sutteral,-uesssssosenenoceencen 1.60 

Derfelbe, mit Zutteral und Namen,........ 1.75 

Derfelbe, mit Goldſchnitt und Goidrand, 
Butteral und Namen,cersosssnsenessuenec.. 2.25 


Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Goldver⸗ 
sierung auf dem Tedel, Futteral und 
— —— 3.50 
Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 
bahn · Station oder die Erpreß-Office, wo die 
Fe bingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


Time TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R.R. 


Passenger trains after Nov. 24th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 





GOING WEST, leaves. 


No. 21, Night Express... ...... 1.35 4. x 
No. 9, Pacific Express............ 405 
No. 27, Chicago Acc. ........... 70 “ 


No. 3, Special Chicago Express 4.10 p. =. 





No 5, Fast St. Louis & Chicago 
Express... —E —EX 6.15 “ 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 

No. 12, Night Express........... « 8.30 A. M. 

Grand Ruapids Express.......... 4,85 

| No. 86, Way Freight..eee. ..... 6.00 ⸗ 

INO, 38, Mallssssssosssessisreennenien 11.45 “ 

Grand Rapids Express........... - 2.05 P.M 

No. 24. Accommodation... 8.85 © 


GOING EAST —AIR LINE, leaves. 

No 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express......... 1140 “ 

No. 4, Limited Express... 
No. 28. Goshen Train.............. 
No, 82, Way Freight............. 800 A. M. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 

E leaves Elikhart for Goshen.. 4.10 p. =. 
F arrives Elkhart from “ 11,20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.05 P.M. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 







Grand Rapids Express... 12.40 P. =. 
u “ “ — —— 
No. 25, Michigan Accom......... 400 “ 
CONNECTIONS. 


At Adrian for Monroe. Detroit and 
Jackson At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 


13” Tickets can be obtained for all 
en points between Boston and 
an Francisco. 


W. P. Johnson, Gen. Pass. Ag’, Chicago, 
nl. 
P. P. Wright, Gen. Sup., Cleveland, Ohio. 





Namen der Poftämter in den betreffenden 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beiges 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 





Landkarten! Landkarten! 


in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
Alabama Arkanſas 
na Eolorabo 
alota Flocida 
linois Indiana 
Jowa KRanfas 
Kentudep Loufiana 
Michigan Minneſota 
Miffiffippi Miffouri 
Montana Nebrasta 
Nevada Ohio 
ZTenefle Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und Counth⸗Karte von New York. 


* „Townſhip⸗Karte von Oregon. 

„, County Karte von Pennſhlvanien. 
Eifenbahntarte ber Vereinigten Staaten. 
Eifenbahn- und Townfhip- Karte von Utah 

Territorium. 
» WBafbington 

Territorium. 
„» Wyoming 

Territorium. 


„ „ ” ” 


”„ „ „ ” 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 
„ „ "0 u Texas. 
Den oben angefübrten Karten ift ein Verzeichniß aller 
taaten, bie 





Eby's Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß ber Mennoniten, nebft For⸗ 
mularen zur Zaufhandlung, Eopulation, Orbination 
von Biſchöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin Eby. 
bunden, bat 211 Seiten und Loftet, per Poft....$0.50 


Das Bud ift in Leder ge» 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Dietrih Philipps Handbüchlein, 


von ber hriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
file alle Liebhaber ver Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zuſammengeſtellt. 


450 Seiten, Lederband und zwei 
JJ 1.75. 
MENNONITE PUBL, CO., Elkhart, Ind, 


— MAN 


WHO 13 UNACQUAINTED WITH THE GEOGRAPHY OF THI® 
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CHICACO, ROCK ISLAND & PACIFIC RAILWAY 


By reason of its central position, close relation to prin- 
cipal lines East of Chicago, and continuous lines at 
terminal points West, Northwest and Southwest, is tho 
only true middle link in that transcontinental system 
which invites and facilitates travel and traflic in either 
direction between the Atlantic and Pacifle. 

The Rock Island main line and branches include Chl- 
cago, Joliet, Ottawa, La Salle, Peoria, Geneseo, Moline 
and Rock Island, in Illinois; Davenport, Muscatino, 
Washington, Fairfleld, Ottumwa, Oskaloosa, West Lib- 
erty, Iowa City, Des Moines, Indianola, Winterset, At. 
lantle, Knoxville, Audubon, Harlan, Guthrie Centre and 
Couneil Bluffs, in Iowa; Gallatin, Trenton, St. Joseph. 
Cameron and Kansas City, in Missouri; Loavenworth 
and Atchison, in Kansas; Albert Lea, Minneapolis and 
St. Paul, in Minnesota; Watertown, in Dakota, and 
hundreda of intermediate cities, towns and villages, 


The Creat Rock Island Route 
Guarantees Speed, Comfort and —* to those who 
travel overit. Its roadbed is thoroughly ballasted. Its 
track is of heavy steel. Its bridges are solid structures 
of stone and iron. Its rolling stock is perfect as human 
skillcan makeit. Ithasallthe safety appliances that 
mechanical genius has invented and experience proved 
valuable. lts practical operation is conservative and 
methodical—its discipline strietand exaoging. The lux- 
ury of its passenger accommodations is unequaled in 
the West—unsurpassed in the world. 

All Express Trains between Chicago and the Missouri 
River consist of comfortabie Day Coaches, magniflcent 
Pullman Palace Parlor and Sleeping Cars, elegant 
Dining Cars providing excellent meals, and—between 
Chicago, St. Joscph, Atchison and Kansas City—restful 
Reclining Chair Cars, 


The Famous Albert Lea Route 

Is the direct, favorite line between Chicago and Minne- 
apolis and St. Paul. Over this route solid Fast Express 
Trains run daily to the summer resorts, pieturesque 
localities and hunting and fishing grounds of Iowa and 
Minnesota. Tho rich wheat fields and grazing lands of 
interior Dakota are reached via Watertown. A short, 
desirable route, via Seneca and Kankakee, offers supe- 
rior inducements to travcelers between Cincinnati, In- 
dianapolis, Lafayette and Council Bluffs, St. Joseph, 
Atchison, Leavenworth, Kansas City, Minnenpolis, St. 
Paul and intermediate points. Allclasses of patrons, 
especially families, ladies and children, receivo from 
oflleials and mployes of Rock Island trains protection, 
respectful courtesy and kindly attention. 

For Tickets, Maps, Folders—obtainable at all principal 
Ticket Offlces in the United States and Canada—or any 
desired information, address, 

R. R. CABLE, } 
Pres’'t & Gen'IM'g’r, CHIOAGO. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und allen euro- 





E. ST. JOHN, 


Gen. Tkt. & Pass. Agt, 





‚päifchen Syäfen, zu den 


billigiten Preiſen. 
Zu haben bei 3. F. gun 
Eifhart, Ind, 


Norddentfcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 
New York und Bremen, 


ittelR der elegant —32 
vermittelſt ber eleganten und beliebten O 
von 7000 Lone um 8000 — —* 











Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Der. 


Gen. Werber. 

Die ebitionstage find wie folgt $ 

a an dd m 

Bon New York jeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New DVork nabh_Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den —3 des Nord» 
deutfchen Lloyd eutfhland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durcsreife vom Innern Rußland via 
Bremen und New Port nad den Staaten Kanſas, Nes 
brasla, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisco wende 
man ſich an bie Agenten 
—98 Gorrz, Haıstead, Kan. 

- STADELMA 
P.J.H Aussen, " $ Plattsmouth, Nebr, 
ÖTEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Souaumann, Wisner, e 


Orro MagenaAu, Fremont, “* 
Joan TorBEcK, TEOUMSEH, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln “ 


Jonn Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jon F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Hoık. 
Ö. Glauflenius & Eo., General 
Agents, 2 ©. Clark St., Chicago, 









